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WOemkrack nnb BMMrieg .
<kem „B a d . L a n de s b o t e n" ist großes Heil widev

Nachdem zuerst der erzreaktionäre chauvinistische
sihw .äb . Merkur " das demokratische Blatt wegen der

wie dieses neuerdings die Sozialdemokratie bekämpft ,
pM Lob gespendet hatte , kommt jetzt auch die regierungs -
K^wse „K a r ls r u h e r Zeitung " und beweihräu-

das Zentralorgan der badischen Fortschrittspartei .
,.e wem Ehre gebührt .

" Wenn bei dieser Gelegenheit'
Karlsruher Zeitung " von der Verständnislosigkeit
Naivität der Sozialdemokratie und ihrer Stellung

den aktuellen Problemen unserer auswärtigen Politik
so müssen wir ein solch anmaßendes Urteil mit

Entschiedenheit zurückweisen . Keine Zeitung ist weni-

Hrllgitimiert, in diesem Tone über die politische Haltung
ttierer Organe zu urteilen , als die „Karlsruher Zeitung " ,
H vertragsmäßig nur die Politik machen bezw .
^ terstützen darf , die der Regierung genehm ist. Ein
stgenes selbständiges politisches Urteil darf die
HnlSruher Zeitung " gar nicht haben, sie hat also auch
bisrlei Qualifikation dafür , andern Zeitungen Noten

ihr politisches Verhalten auszustellen,
ias unsere Stellung zum Balkankrieg und zu den

" 'gen Fragen der auswrtigen Politik betrifft , so zeigt
mit jedem Tage mehr, daß wir damit die Volks -

ssen weit besser wahren , als die hurrapatriotische
-die gedankenlos ihre auswärtige ktzalitik nach dem
vorgeschriebeneü Schema macht . Anstatt fortgesetzt
^ - ltworten gegen uns zu operieren, sollten doch un-

Gegner einmal sachlich auf unsere Argumente ein-
s soll es denn- heißen, wenn man unsere Hal-

als „gefährlich" und „verkehrt" charakterisiert? Da¬
ist ebenso wenig etwas bewiesen , wie widerlegt . Un-

Protest gegen den Krieg und gegen die diplomatischen
hiebungen , die geeignet sind , einen kriegerischen Welt¬

stand zu entfachen , ist ein Gebot der Pflicht gegen
? olk,Vaterland und Kultur .

.Steht denn bei den Machinationen der österreichischen
:Womatie irgendwelches, auch nur das kleinste Jnterefse
' ^ deutschen Volkes aus dem Spiel ? Wenn und
ttimmer es sich um Schicksale unseres Volkes handeln

r. wären die Arbeiter die ersten , welche zu den Was -

. areifen würden , um ihr Blut und Leben für dch Sache
’ Volkes und des Vaterlandes zu opfern . Die Geschichte
niodernen Arbeiterbewegung ist so reich an Beispielen

denhafter Opfer , wie die Geschichte keiner andern Klasse.
'Der wir fragen immer wieder, ist die hinterlistige ver-

stgene Politik der österreichischen Diplomatie es wert , daß
das Leben Hunderttausender von Menschen , daß unsere

nze Volkswirtschaft aufs Spiel gesetzt werden? es

»e Vaterlandsliebe , ist es Sorge um das Volkswohl,
'enn man wegen der Frage , ob der oder jener Hafen am

'
adriatischen Meere dem Königreich Serbien oder dem

.autonomen" Albanien gehören soll , einen Weltkrieg her-

ausbeschwört ? Darauf gebe man uns doch einmal erne klipp
«»d klare Antwort . „ , . ..

Mir bleiben dabei, daß es em Verbrechen Ware,
dieserhalb es auf einen Weltkrieg ankommen zu lassen ,

dagegen zu protestieren und das Volk aufzurufen , rsteme

ahrhaft nationale , ist Menschenpflrch .
t-

■Ber auch nur halbwegs die Verhältnisse kennt, der weiß
r.b muß wissen , daß Oesterreich in der gegenwärtigen
.rlkanpolitik ein frevelhaftes Spiel treibt , daß es eim

diplomatische Lüge ist, wenn behauptet wird , Oestev
reichs Lebensinteresse stünden in Gefahr , wenn Serbien
«neu Hafen am adriatischen Meere erhalt . Ebenso ver

logen sind die Gründe , die für die Notwendigkeit der

Autonomie Albaniens ins Feld geführt werden. Diese

albanische „Autonomie" — die es gar nie geben
wird — ist eine diplomatische Fiktion , die lediglich de

Zweck hat, der kriegslüsternen österreichischen P r e st i g e

Politik einen scheinbar plausibeln Hintergrund zu geben .
Die Albanier sind kein Volk, welches eine autonome Stet

lung behaupten kann. Dieses sprachlich und religiös kun

terbunte albanische Völkergemisch wird von der osterreichr
schen Diplomatie lediglich als Werkzeug seiner gegen die

Serben gerichteten Ränkepolitik benützt . Ein „autonomes
Albanien wäre weiter nichts als ein neuer Zank
apfel in der Balkanpolitik , der über kurz oder lang
neue schwere Konflikte heraufbeschwören wurde.

Darüber sind sich alle Kenner der Verhältnisse klar

weiter nichts als ein K a b i n e t t s k r i e g , bei dem die
V o l k s i n t e r e s s e n absolut nicht in Frage kämen .
Wie kann überhaupt Oesterreich mit der Legitimation auf-
treten , die Autonomie Albaniens sichern zu wollen , das¬
selbe Oesterreich, welches nicht imstande ist , den e i g e n e n
Völkern Autonomie zu gewähren , dessen innere Politik
bis in die Puppen bankerott ist und das selbst auf eineni
Pulverfaß sitzt , das in dem Augenblick explodiert, wo es
zu kriegerischen Verwicklungen kommt ?

Naivität und Verständnislosigkeit — wenn nichts
schlimmeres — ist es , diese Tatsachen vertuschen zu wollen
und dies nur zu dem Zwecke, das Volk über die wahren
Absichten der mit dem Völkerfrieden spielenden Diplomatie
zu täuschen . Es ist eine ungewöhnliche Anmaßung , wenn
die Leute, die diese sinnlose Kabinetts - und Prestigepolitik
unterstützen, die Frage aufwerfen , ob nicht in einzelnen
intelligenten Köpfen der Sozialdemokratie das Gefühl für
das Verkehrte und Verwerfliche ihrer Politik in nationalen
Fragen dämmert ? !

Wo steht bei all deck diplomatischen Verhandlungen,
die jetzt um die Konsolidierung des Balkans geführt wer¬
den , ein nationales Interesse des deutschen Volkes
auf dem Spiele ? Das nationale Interesse des deutschen
Volkes wie aller Völker der europäischen Großstaaten for¬
dert gebieterisch die Erhaltung des Friedens , die Anbah¬
nung gesunder Verhältnisse auf dem Balkan , die
Möglichkeit der wirtschaftlichen und kulturellen Förderung
der Balkanstaaten , nicht aber ein „autonomes " Albanien,
um Oesterreich Gelegenheit zu geben , seine Unterdrük-
kungspolitik gegen Serbien fortz-usetzen und den Balkan¬
konflikt zu verewigen . Daran hat kein einziges der gro¬
ßen europäischen Völker — das öfter r ^ ichis chL V o l k
mit eingeschlossen — auch nur das allermindeste
Interesse , interessiert ist daran nur die österreichische
Monarchie mit ihrer Prestigepolitik .

„Gefährlich" und „verkehrt" ist es deshalb, diese öster¬
reichische Prestige Politik unter dem Deckmantel natio¬
naler deutscher Interessen direkt oder auch nur indirekt
zu unterstützen. Das zeugt nicht nur von Naivität und
Verständnislosigkeit gegenüber dem , um was es sich wirk¬
lich bei dem diplomatischen Gezänk zwischen Oesterreich

bandelt , es zeugt ein solches Verhalten von

mH «jStaTi
»

Volkes erheischen .
Wenn heute die Arbeiter aus allen Landern ihre

Stimme erheben und ' sich in deyi Rufe »Krieg gegen
den Krieg " vereinen , so ist das nicht nur em Gebot der

H u m a n i t ä t , es ist zugleich eine nationale Pflicht
im höchsten und besten Sinne des Wortes.

Dieser Tage schrieb die „Frankfurter Zeitung ' .

Der Gedanke, daß es genug sei mit dem männermor -

d̂enden Wüten , daß man dem Balkankrieg ein Ende mache

und keine europäische Katastrophe daraus entstehen dürfe,

ist allen zivilisierten Menschen gemein, die sich mcht der

Humanität begeben und ihren Verstand bewahrt haben. Man

weiß heute noch, lange nicht alles , was im Balkankrieg vor-

gegangcn ist . . . Es gibt überhaupt keinen Krieg ohne

Greuel , aber die Kämpfer auf dem Balkan sind nicht gerade

die , die besonders zur Milde' neigten . Man mag sich auf ern

Grausen gefaßt machen , wenn erst die Einzelheiten be¬

kannt werden. Was aber ist, dieser Krieg im östlichen Winkel

Europas gegen einen Krieg, in den alle großen europäischen

Völker verflochten würden ? Die Situation ist ja glücklicher-

weise nicht so, daß eine solche Katastrophe eben zu befürch -

ten wäre . Aber unmöglich ist in Zeiten wie den heutigen

gar nichts , und darum ist es nicht etwa überflüssig, dckß

sich Manifestationen für den Frieden erheben . Es gibt frei«

lich Leute, die es schon für Vater landsverrat halten

oder doch dafür ausgeben , wenn man in kritischen Zeiten für

den Frieden spricht und insbesondere, wenn sich Angehörige

verschiedener Nationen das gegenseitig sagen . Aber wenn

auch natürlich jeder in dem Falle , daß es sein müßte , die

Flinte auf den Rücken nähme , so ist es doch jedermanns Recht,

zu sagen, daß er den Krieg nicht will jedermanns

Recht , so lange es noch Zeit ist , das zu sagen . Die Regie¬

rungen sollen wiffen, wie die Bevölkerung darüber denkt , und

dem Freunde des menschlichen Fortschritts kann es nur recht

sein, daß verschiedene Kreise, wie der Krieg, eine Sache zwi¬

schen den Nationen ist, so auch den Frieden zu einer inter¬

nationalen Angelegenheit machen . Die sogenannte Kultur¬

welt hat wirklich Gescheiteres zu tun , als Millionen von Men¬

schen mit Schrapnells aufeinander loszulaffcn.

Diese Worte wirken wie Keulenschläge gegen das Ver¬

halten des „Bad . Landesboten "
, der nicht nur r iis

die Regierungen wissen zu lassen,

Wenn die Diplomatie es nicht zum Kriege kommen
läßt , so ist das wahrlich nicht das Verdienst jener Blätter ,
die , wie der „Bad . Landesbot e"

, alles aufgebote «
haben, um das Volk über die wahren Gründe des öster¬
reichisch -serbischen Konflikts im Unklaren zu lassen. Ein
Verdienst aber kann die „naive "

, „verständnislose" So¬
zialdemokratie für sich in Anspruch nehmen, die in
allen Ländern und allen Sprachen „die Regierungen wissen
ließ, wie die Bevölkerung denkt " und welche die Sache
des Friedens zu einer internationalen Angelegen -
heit der Völker machte .

Die Zeiten sind vorbei , wo die Diplomaten die Völker
wie willenlose Herden zur Schlachtbank des Krieges
führen können. Die Völker wollen heute wissen, warum
und wofür sie ihr Blut und ihr Leben opfern. Um der
Diplomaten - und P r est i g e Politik wegen darf es
zu keinem Krieg kommen, denn ein solcher Krieg wäre ein
Verbrechen an den europäischen Völkern.

Das mag sich die „K a rl s r u h e r Z e i t u n g" ebenso
gesagt sein lassen , wie der militaristisch und imperialistisch
gewordene „Bad . Landesbote "

, von dem wir uns
weder über vaterländische Pflichten noch über auswärtige
Politik belehren zu lassen brauchen.

Bor der Ims-ErSWiig.
Man schreibt uns aus St . Petersburg : ^
Am 28 . November wird die vierte ReichsdumaHn

Vizepräsidenten des Reichsrats I . G o l u b e w feierlich
eröffnet werden. Bald darauf wird sich die Gelegenheit
bieten, die wirkliche Parteizusammensetzung des
neuen Parlaments und die S t i m m u n g e n in den Par¬
teien selbst kennen zu lernen : die Wahlen des Präsidiums
werden dafür einen Gradmesser bieten . Denn das Bild
der vierten Duma ist noch keineswegs geklärt .
Gar manche Zeichen sprechen dafür , daß sie trotz oder in¬
folge des Anwachsens des rechten Flügels oppositio¬
neller als ihre Vorgängerin sein wird . Die hervor¬
ragendsten Oktobristen versichern , daß die meisten
ihrer Fraktionsgenossen von einem anderen Geist be-

LLLLjMfh Wj *m«
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Maße die unzweideutige Sprache der Wähler diesen Effekt

zur Folge gehabt haben . Es wäre ganz unnatürlich, wenn

die Oktobristen nach ihrer außerordentlichen N re d er -

läge nicht Einkehr halten wollten. Ob aber ihre Er¬

klärungen ernst zu nehmen sind , wird ihre Stimmen -

abgabe zeigen. Werden fte rn Wirklichkeit darauf bestehen,

wie sie beschlossen haben , daß ,
die Posten des ersten Vize.

Präsidenten und seines Sekretärs der Opposition überlassen

werden, oder werden sie getreu ihrer schmählichen Tradi¬

tion abermals Umfallen? . . „ .
Schlimmer und unangenehmer als die Stimmung der

Oktobristen ist für die Regierung die Tatsache , daß me

Opposition bedeutend verstärkt tn die Duma

zurückkehrt . Wie kommt es, fragt man sich oben , daß die

Kadetten schon jetzt 66 Abgeordnete zahlen, daß zahl -

reiche neue Duma -Abgeordnete , dse als Rechte gegolten

haben, als Oktobristen , ja als ausgesprochene Opposttions-

anhänger sich erweisen? Kaum ist erst ein Bruchteil der

neugewählten Deputierten in Petersburg eingetroffen,

und schon weiß man es mit Bestimmtheit , daß die offi¬

ziell e n « n g a b e n , wie sie die Petersburger Tele¬

graphenagentur diensteifrig verbreitet hat , ein Blust

waren . Von den hundert Abgeordneten, die bis fetzt im

Pristawbureau des Taurischen Palastes ihre Parteizuge¬

hörigkeit angegeben haben , sind bei 51 die Angaben tm

krassesten Widerspruch zu den offiziellen
Daten : jetzt sind aus 20 Rechten , 6 Nationalisten , 8 Ok-

tobristen, 9 Progressisten , 5 Kadetten , 5 Extremlinken und

1 Parteilosen nur 2 Nationalisten und 13 Oktobristen ge¬

worden, denen gegenüber 13 Progressisten, 14 Kadetten,

4 Extremlinke, 1 Pole und 4 Parteilose stehen . Wie es

ferner heißt, wird die Fraktion der Extremrechten bei » ei¬

tern nicht mehr eine solche Zahl von Abgeordneten um¬

fassen , wie anfangs auch laut den privaten Zeitungsnach¬
richten zusammengerechnet war . Schon EEduzieren Einige
Blätter die Summe ihrer Mandate aus 100 und noch

weniger, während andererseits die Opposition zweifellos
über 150 Abgeordnete zählen dürfte . Bedenkt man schließ-

lich , daß es nicht nur innerhalb der Ok obristen, nament-

lich in ihrem linken Flügel , sondern selbst innerhalb der

Nationalisten gärt , so ist die hoffnungsfreudige

Bad .
'
Landesboten "

, der nicht nur nichts getan ! S t i mm un gder f o rtsch rrtli
^

"
^

0 m t e

lim me Reaierunaen wissen zu lassen, wie die nur allzu verständlich. Zwar .
oeruyr oie ^innayme, oatz

-wenn Perr jui . c i 0 r Bevölkerung denkt sondern der im Gegenteil die ae - die Regierung keine reaktionäre Mehrheit finden wird,

-S keine Kabinettspolitik mehr, so hat er sich schwer unterstützte auf Uebertreibung . aber leicht wird ihr , wie es scheint,

getäuscht . Die auswärtige Politik Oesterreichs , wie dankenlose ^
urrapatnotilwe ^ ^ ^ ^ österreichische Diplo- ,diese Aufgabe nicht werden.

augenblicklich gegen Serben betrieben̂ wird,
^

ist
^
eme und

^ ^ c^q jj sß t0Cf,Q§fQ
" fD viel Lärm schlug, die ; Man ist darum oben recht ärgerlich . Wie war

sie '
i es nur möglich, daß die Gesinnung einer ganzen Reihe
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von Dumakandidaten den Gouverneuren entgangenist ? Was nützen also alle Streichungen, unliebsamer Wäh¬ler , wenn noch immer so und so viele Ketzer in den Wahl¬kreisen und unter den Wahlmännern verblieben und un¬
geachtet der tollen Wahlkampagne sogar in die Duma ge¬langt sind ? Da sollen es die „ unzulänglichen" Gouver- sneure büßen , daß sie solche Ueberraschungen nicht ver-
hindetrt haben, während ihre erfolggekrönten Kollegen
durch Versetzungen auf angenehmere Posten oder durch
sonstige Beförderungen ausgezeichnet werden sollen . In -
folge dieser Vorgänge hat sich bereits eine große Zahl von
Provinzsatrapen in der Hauptstadt eingefunden, gewärtigder kommenden Entscheidungen oder darauf bedacht, durch
Ausnützung einflußreicher Beziehungen dem Unheil, zusteuern. Ob es ihnen gelingen wird , ist allerdings recht
zweifelhaft, da die K a in a r i l l a in diesen Dingen kei¬
nen Spaß kennt. Einzigartig ist aber das unge¬
schminkte Versa h r en der Zentralregie¬
rung , die da § Schicksal der Gouverneure einfach davon
abhängen läßt , ob ihre Provinz „ loyal" oder oppositionell
gewählt hat . Dabei könnten die Gouverneure samt und
sonders den Nachweis führen , daß sie ihren Pflichten nach¬
gekommen sind , daß sie die fortschrittlichen Versammlun¬
gen verboten, die Popen aufgewühlt , die Zeitungen ver¬
folgt , die Wähler nach ihrer Gesinnung durchsiebt , die
oppositionellen Wahlmänner — wo irgend ein Vorwand
war — gestrichen und nicht einen einzigen Wink des Hei¬
ligen Synods verpaßt haben. Was sind sie schuld daran ,daß die Wahlen doch nicht ganz im Sinne der Sabler , Ma -
karow und ihresgleichen ausgefallen sind ? Es gibt aber
keine Gerechtigkeit in dieser Welt.

14 724 Stimmen gewählt wurde. Auf die Sozialdemokratie
entfielen 5026 , auf die Liberalen 4439 Stimmen . Sein Bam-
bevger Landtagsmandat verlor Dr . Schädler bei den letzten
Landtagswahlen .

Tagegelder für Schöffen und Geschworene . Fm Bundesrat
haben Bayern , Württemberg und Baden den Antrag eingebracht,
den Schöffen und Geschworenen Tagegelder zu bewilligen. Es
ist anzunehmcn , daß der Bundcsrat dem Antrag zuftimmenwird , nachdem bereits die im vorigen Reichstage gescheiterte
Strafprozeße form solche Tagegelder vorgesehen hatte . Im
Reichstage ist für einen solchen Antrag unbedingt eine Mehr¬
heit vorhanden , nachdem mehrmals schon Resolutionen ange¬
nommen worden sind , in denen solche Tagegelder gefordertwurden . Vermutlich dürfte , die Regierung diesen Teil der ge¬
scheiterten Strafprozehnovelle als selbständige Vorlage ein-
brmgen . Bis jetzt erhalten die Schöffen und Geschworenennur die für die Reise entstandenen tatsächlichen Ausgaben
ersetzt .

fesieln , dann dürften die französischen Proletarier
sich noch niemals revolutionäre Mittel , wie GeneralisInsurrektion , so gerechtfertigt hätten , um dem Krieg w ?
gen , ihn aufzuhalten und der herrschenden Klaffe dieden Händen zu reihen . Am Schluffe der Resolution wer̂Delegierten Frankreichs zum Basler Kongrch aufgefor ^ T'
mit der Internationale zu verständigen, um ein
einheitliches Vorgehen zu ermöglichen .

Als Gast wohnte dem Kongreß Genoffe Pernerss », -Wien bei, der eine Begrüßungsansprache hielt, in der tr kJhinwieS, dah die volle Autonomie der einzelnen Völker »7 *österreichische Sozialdemokratie von jeher ein heiliges P. .
"

gewesen sei.

veimebe Politik.
Die Stärke der Parteien in Württemberg . Das Stimmen¬

verhältnis der Parteien bei den Landtagswahlen vom 16. No¬
vember ist nach einer Zusammenstellung des „Schwöb. Merkurs "
im Vergleich mit den Wahlen des Jahres 1906 in runden Zahlen
folgendes :

1912
116 709

89 700
68100
65 500
62 700

1906
91 448
89 260
79 810
49 012
57 096

Sozialdemokraten
Zentrum
Volkspartei
Landbündler , Konservative
Nationalliberale

Die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen ist somit um
rund 25 300 gestiegen; die des Bundes der Landwirte und der
Konservativen um 16 500, in denen übrigens auch Zentrums ,
stimmen stecken ; die der Nationalliberalen um 5600 die des
Zentrums um 400. Zurückgegangen sind die Stimmen der
Dolkspartei und zwar um 11 700 .

Uebungen für de« Ernstfall . In K ö n i g s b e r g i . Pr .
ist Unteroffizieren des Beurlaubtenftcmdes folgendes hektogra-
phierte Schreiben zugegangen :

Königsberg , den 15 , 11 . 1912.
Das Bezirkskommando beabsichtigt , in den Wintermona -

ten freiwillige Unterrichtskurse für Unteroffiziere des Be>
urlaubtenstandes abzuhalten . Zweck derselben ist , die Unter ,
offiziere militärisch weiterzubilden , sie vor kriegsmäßige,
ihrer Stellung entsprechende Aufgaben zu stellen und sie mit
den Dienstvorschriften ihrer Waffe für den Ernstfall näher
vertrant zu machen . Beginn : Anfang Januar 1913 , wöchent -

Nngarn .

13u$land.
Schweiz .

Ein Departement für auswärtige Angelegenheiten. — Noch
keine Bundesratswahl durch das Volk. Der Bundesrat hat ,
veranlaßt durch die Kritik in der Presse und im Parlament ,
beschlossen, das politische Departement in ein Departe¬ment der auswärtigen Angelegenheiten umzu¬wandeln , deffen Chef nicht mehr jedes Jahr wie bisher wechselnwird . Ferner wurde eine neue Einteilung der Departements
beschlossen. Ein Antrag auf Vermehrung der Bundcsräte von
sieven auf neun wurde abgelehnt , ebenso einstiveilen die
Anregung , den Bundesrat durch das Volk wählen
zu lassen . Das Parlament wird die ganze Angelegenheit im
Frühjahr behandeln.

Eine blutige Demonstration in Budapest. Eine
Sozialdemokraten , der Wahlrechtsliga undllnabhängigkeitSpartei am Sonntag
Krieg und für das allgemeine Wahlrecht verM .̂
Kundgebung nahm einen blutigen Verlauf . Die Versan-miOdie von etwa 10 000 Personen besucht war , wurde nochEröffnung aufgelöst , weil bei dem Aufzug die Tetln^ Owiederholt in antidynastischem Sinne dcmonstiit̂ T"
Rufe wie : „ Es lebe die Republik! " Wir wollen Schilf ?
Brot ! "

„ Abzug Tisza ! " Es lebe das allgemeine Wählet !
„Nieder mit der Kamarilla ! " usw . ausgestoßen hatten .Polizei drang mit blanker Waffe auf die Merund gab auch zahlreiche Schüsse ab , die aus der R<heraus erwidert wurden . Es kam zu förmlichen tzii
kämpfen, bei denen es auf beiden Seiten zahlreiche S .und Leichtverletzte , Gerüchten zufolge sogar Tote gab.den viele Verhaftungen vorgenommeu.

Lj

England .

Frankreich .
Der außerordentliche französische Parteitag , der arn letzten

Donnerstag in Parts abgehalten wurde und deffen einziger
Tagesordnungspunkt „Die internationale Lage und
unsere Stellungnahme gegenüber der Krregs -
g e f a h r " bildete , hat den Anlaß zu einer interessanten Debatte
zwischen führenden Genossen der französischen Partei gegeben*■*- ' und Weg« zu einer antikriegerischen Aktion.

lich ein bis zweimal je 1—2 Stunden abends. Anzug : Zivil.
ersucht, bis zum 25 . d . M . Ihrem BezirksfeldwebelSie werden ersucht. , „

unter Angabe ihres Dienstgrades , der Waffengattung und
Jahresklaffe mittelst Postkarte mitzuteilen , ob Sie bereit sind ,
an diesem Kursus .teilzunehmen . Bemerkt wird , dah der¬
artige Kurse bei verschiedenen größern Bezirkskommandos
schon eingesührt sind, Denen gro
spruch entgegengebracht wurde .

großes Interesse und reger Zu .

über di« Mittel — - - - , .Wenn sich auch verschiedene Meinungen ergaben in Bezug auf
die dem Proletariat za empfehlenden Mittel , so waren doch alle
200 Delegierte einmütig der Ansicht , daß man den verschieden¬
artigen Verhältnissen in den einzelnen Ländern Rechnung
targen müsse bei der Beschlußfassung auf dem internationalen
Kongreß in Basel . - Ein schwächeres Mittel , dem in Basel alle
zuftimmen , sagte B a i l l a n t , ist immer noch besser , als ein
radikaleres , das nur einige fordern .

" Und gerade Vaillant
hatte sich vorher zum Anwalt der sogenannten „Seine -Revom-
tion " gemacht , in der auch der Generalstreik und die Insurrek¬tion unter den vom Proletariat gegen den Krieg anzuwenden,
den Mitteln ausgezählt werden . Gegen die genaue Fest¬
legung der Taktik und der einzelnen Mittel sprach sich am

»schärfsten Lebus , Delorh und Compere - Morel aus ,
| die sich auf den Standpunkt stellten, daß man unmöglich vorcms-
I sagen könne , welchen Weg man im entscheidenden Augenblick
beschreiten wü>Ä« . Compere -Morel verlieh der Ansicht Aus¬
druck, daß vor dem Krieg eine Insurrektion ebenso unmöglichwäre» als sie nach dem Krieg leicht fallen könnte. H e r v e
brachte eine Resolution ein , die den „vorbeugenden General -
streik " forderte und die Einsetzung einer geheimen Kommission- zur genauen Untersuchung der ' übrigen Mittel und Wege .
Wenn man auch den anderen Nationen in Basel dadurch keine
Sc^ vierigkeiten bereiten dürfe , daß man ihnen etwa Vorschläge
mache , die sie auf Grund ihrer nationalen , gesetzlichen Beding-
ungen nicht annehmen könnten, so müsse man doch möglichst
genaue Aufklärung von ihnen verlangen über das , was sie zutun entschlossen seien. Jaurös betonte, daß es sich nicht
darum handle , „ den Krieg automatisch zu verhindern "

, da dies

Zum Parteitag der Arbeiterpartei , der Ende Jann« jLondon stattfindet , liegen eine Reihe beachtenswerter Snvor. Zur Kriegsfrage fordert die Arbeiterinnenli,Vorbereitung der Organisationen aller Länder zur
rung der Kriege durch Anwendung des Generali ! t 'tijgegen jeden Staat , der sich nicht schiedsgerichtlicher Entftzeü,unterwirft . Die Frauen sollen zur Erziehung der KirwerjSinne der Ersetzung der KricgSfrvu.de durch BekämpstmzzArmut aufgerufen werden . — Auch die Unabhängige AiteGPartei beantragt , die gesamte , oder teilweise EinsteLmigt .Arbeit als Mittel gegen Kriege zu empfehlen. — In der
rechtsfrage fordern dieselben Organisationen und
Fabier -Gesellschaft, die Fraktion solle , falls eS nicht
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das Frauenwahlrecht zu sichern , die ganze Reformvorlägr
lehnen. — Weitere Anträge wollen : BerstaatlichuuziBergwerke (Bergarbeitervcrband ) , der Eisenbahnen und
lEisenbahnangestelltc) , des ärztlichen Dienstes — i
der Arbeiterversicherung durch Einführung -ei .tragSfrciheit und der Wahl aller Organ « — Erhaltung 1
Rechts , zu streiken — bessere Arbeitsteilung zwischen I
Partei - und dem Gewerkschaftskongreß — Zusammen^
sämtlicher Gewerkschaften — Konferenz sämtlicher Arbeit
Parteien des britischen Reiches zur Feststellung einer Arielsterpolitik in Reichsangclegenheiten —
der Verbindung eines leitenden Gewerkschaftsamtes mir
Parlamentsmandat — Verbot der Annahme eines Amtei tfa
bürgerlichen Partei (jedenfalls auch der Regierung ) bei Etichl
des Ausschlusses aus der Partei . — An Anregungen und fötn]wiegenden Verhandlungsfragen wird es also nicht fehlen.

Saätrcde Politik.

, , Königliches Bezirkskommando I.teroffixlerpersonak latzt daraus scmre^ , . ^ Un.schon Kreisen mit einem in nicht zu ferner Zeit eintretendenErnstfälle rechnet .

Ein „Bekehrter".
Kommerzienrat S i n n e r , der früher Mitglied der M

sinnigen Volkspartei war , später aber sich vom polit
Leben zurückzog , ist jetzt zu der k o n s e r v a t i v e n -
übergetreten . Bürgerliche Blätter geben als Gruvt
diese „Bekehrung" die Haltung der Liberalen zur 5f. , - - - ^ . . . . ■ . . . . liebesgabe an . Eine Schmeichelei ist das für den

^ 2
”

«̂ Äc Gefahr Kommerzienrat gerade nicht.

Abg . Dr . Schädler mandatsmüde ? Der zweite Vorsitzendeder ZentrumSfraktion , Abg. Tr . Schädler soll, nach übereinstim-m«nden Meldungen bürgerlicher Blätter , die Absicht haben, inden nächsten Tagen sein ReichstagSmündat mederzulegcn. Abg .Schädler ist seit längerer Zeit schwer krank . Er vertritt seit1890 den Wahlkreis Bamberg , wo er bei den letzten Wahlen mit

drohe, keine Beschlüsse umstoßen. di« früher , zur Friedenszeit,wurden Na^ m B r a &\ t
enthalte , was Tue“ üeiWtWsi Mnne , wurde eine 16gliedrigeKommission gewählt , in deren Namen nach kurzer Zeit GenossI a u r e s eine einstimmig von ihr gutgeheißene Resolutiorvorlcgte, die der Kongreß annahm . Darin wird gesagt, daß diefranzösischen Proletarier mit allen Kräften gegen die Kriegs.gefahr und gegen einen eventuellen Krieg ankämpfen werden,daß sie . alle . gesetzlichen Mittel ausnutzen wollen (Parlaments .ri,che Intervention , Versammlungen , Massenaktionen) . Würdediesen Bemühungen zum Trotz eine Minderheit den Krieg ent -

Mutter .

Der Pantherartikrl Obkirchers ,hat in der nationalliberalen Partei wie eine Bombe kiup
schlagen. Bis jetzt hat nur e i n badisches nationallibmlchBlatt sich auf die Seite Obkirchers gestellt , die „BresSMkZeitung " , u -berraschen konnte das mchr, denn diegauer Zeitung "

, deren Redakteur früher ein geradezu Wtischer Anhänger des Großblocks war , übt sich , seitdemHvGroß Verleger dieses Blattes geworden ist, in politMSeitensprüngen , die nicht weiter ernst genommen wridHDie ganze übrige nationalliberale Presse hat sich den Ll-

15
Don AugustFriedrichKrause .

(Nachdr . Verb.)
Mit steinernen Mieten sah sie wortlos seinem Treibenzu und brachte , wenn er aus dem Hause war , mit stummerGeduld immer wieder alles in Ordnung .Der Verzählsel-Schuster half dem Meister aus seinenVerlegenheiten und borgte ihm so viel der nur wollte under selbst hatte . So sehr sein Herz auch au den Groschenhing, die er zu den andern bereits ersparten hätte legenkönnen, seinem Haß opferte er gerne, was die Freundschaftallein ihm nicht hätte abringen können . Und wenn erselbst im Augenblick einmal nichts hatte , veranlaßte er andere, die ihm gern den Gefallen taten und bei dem vermög-lichen Meister ihr Geld sicher wußten , Rother auszuhelfen.So ging das eine ganze Weile und die Stille , die demersten Toben gefolgt war , begann bereits das Herz derMeisterin mit unheimlichen Ahnungen zu erfüllen, dgliefen auch schon nach und nach alle diese Forderungen ,kleine wie große bei ihr ein , da Rother auf seines Freun -des Rat Gläubiger , die ihr Geld zurück haben wollten,immer an seine Frau wies . Es gab eine hübsche Summe ,als sie die Posten zusammenzählte, und schwer legte sichwie ein enger eiserner Reifen die Angst um ihr Herz.Zuletzt kam der Schuster- und heischte mit hämischemBlinzeln in den tückischen Augen Bezahlung auch seinerForderung , die am höchsten war von allen.Nur ansehen hatte sie ihn brauchen , als er zu ihr in dieStube trat , da kannte sie auch schon ihren Feind , dem siedie neue Not zu danken hatte .An der Rechtlichkeit seiner Ansprüche könnte sie nichtzweifeln, da er Scheine von des Meisters Hand vorwies.„Sie seien echt, " meinte der Kleine ironisch , als er siehinlegte , und dabei lief ein triumphierendes Lächeln überseine verschmitzten Züge.

Sie sagte nichts darauf , schob ihm nur mit einer ver-Lchtlichen Handbewegnng das Geld, das sie aus ihrem Ver
steck hervorgeholt hatte , hin.

..^ ch dank Euch nicht, " stieß sie rauh hervor, während erumständlich die Summe einsackte.
„

's is schon gut ! " meinte er schmunzelnd , „der Meisterhats schon getan ! "
Hochaufgerichtet stand sie am Tisch , die Knöchel derrechten Hand fest auf die Platte gestemmt und in ihrenAugen war ein funkelndes, unheimliches Drohen .

"
„

's is 'erste und letzte Mal , merkts Euch ! "Ihre Worte waren von einem ehernen Willen geschmiedet und hatten stählernen Klang , aber der Kleine küminerte sich nicht viel darum .
„ Nu natürlich is 's erste Mall " spöttelte er, „und fürheut s letzte. Ich komm bloß, wenn sichs lohnt und Zinsennehm ich keine nich,

'm Meister zuliche! "
„Das letzte Mal is 's ! " wiederholte sie schärfer . „Ichbezahl keine Schulden für den Liederjahn mehr !"
„Nu do , nu do ! Laß 's ock ei 's Blättel setzen , na gell,damit sich alle zu richten wissen !"

,
Der offene Hohn ihres Feindes jagte ein feines Rotüber ihr wächsernes Gesicht, aber nur für einen Augnblick ,dann waren ihre Züge wie immer.Sie sahen sich lange an, lange und fest, zwei Gegner,die ihre Kräfte messen.
„Nie mehr ! " stieß sie drohend hervor , „

's soll mir nureiner kommen , ock ein einziger, der was bezahlt haben will ! "Höhnisch lachte der Schuster.
„

's is ju sein Geld . . . alles . . . 1
"

„Ich geh aufs Gericht und verlang , daß er einen Vor¬mund kriegt, eh ' er alles verliedert ! "
„Könnt ich nich der Vormund werden?" fragte er Kleineironisch . „ Ich tat schon gut sorgen für ihn ! "
»Ich laß ihn in 'n Trinkerasyl bringen ! "
„Damit er 's Trinken ordentlich lernt , na gell .

"
Aber aller Hohn des Kleinen, der immer mehr außerich geriet, prallte an der eisigen Verachtung ab , die wie einPanzer um das Wesen des gequälten Weibes saß . Das

^Mige , hämische Blinzeln seiner Augen wurde immer un-rcherer , es kam ein Glimmern und Gleiten in seinen Blick,E dem stahlharten Glanz ihrer Augen nicht mehr zuI widerstehen vermochte . Wie ein geschlagener Hund zog er

den gewaltigen Kopf zwischen die Schultern , daß esals ducke er sich vor irgend einem tätlichen Angriff.
„Hä, hä , hä," keifte er, als sie auf seinen etnfSöiBßScherz mit eisigem Schweigen antwortete , „nu do, nu de!Da wird er sich gerade schon freuen darüber , der AoNwas er für a Weib hat ! "
Ihr Blick ließ nicht von ihm, er verfolgte und DEihn , daß er nach Mütze und Stock greifen und sich iw®*

mußte.
Geduckt schlich er, die Kappe schon in der Stube cmif«7pend, hinaus , immer wütend vor sich hin keifend,krachend fiel die Tür hinter ihm zu . ,Noch lange stand die Frau reglos , den starren Blick mdie Tür gerichtet , als warte sie , daß böse Geister über dx

Schwelle begehrten, die Geister der Not , des Jammers , t«
Verzweiflung.

Meister Rother war an einem der nächsten Tage Maufgeregt in das Schusterhäusel gekommen und hatte , des
Freundes Arm mit beiden Händen umklammernd, ib»immer nur hin und her geschüttelt :

„Nee , nu denk dir ock, du ! nu denk dir ock !"
„Nu , was hats denn, hä?"
„Nee , nu denk dir ock ! Für verrückt will sie mich -s'klären lassen vom Gerichte , einen Vormund will sie ma

geben lassen . Weil ich glee 's Geld verliedern tu ! Du weeft
ja , du warst ja immer dabei, na gell ? Han ich 's Geld vei>
liedert , hä?"

Es gelang Glück-Karl nun doch wenigstens, den Auf'
geregten von seinem Arm zu lösen.

, „Jrscht mußte dich a wenig setzen , Rother , du nimmstmir ja die ganze Ruhe mit ! "
Kaum saß der Meister auf einem Stuhl , da jammerteer auch schon weiter :
,,^ n a Trinkerasyl will sie mich bringen lassen, bloßweil ich zu Zeiten amal a Gläsel Schnaps trinken tu. Du

warst ja immer dabei, na gell ? War ich schon amal be¬
trunken, hä?"

Eine Weile unterbrach er sich, als besänne er sich darauf,daß es doch zu ungeheuerlich wäre, Tatsachen cchzuleugnemdie der ganze Kreis wußte. Dann beaebrte er wieder aus-
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eschen Auffassungen gegenüber ablehnend Verhalten . Iheiß ersehnen . Wir danken Ihnen für die hohe Ehre , die Sie Stadt an den Kongreß richtet . Ihr Kongreß wird

a . . fl ▲ m . am O a . 1 . . u f . 1^ 1 . Int * î . a Ul?A.t%.X Xam ir7* Xu . ,̂ 1^ ~—- r_Y_-„C _ w M *T Y ^ - ^ ^L._ _r. i _. . _ c v . , a . c Av r i . .. PjeY. fl _ -

dir ock ! "

? mich es'
,

ll sie mir !
Du weeßt s
Geld Ver¬

den Aüf '

k nimnA ^

ammerst

en , bloß
tu . Do

,mal ke -

darauf ,
leugnen ,
der aus -.

„K o n st a n z e r Zeitung
" schreibt :

jgir meinen , daß kein Grund vorhanden ist , diese Worte

ta -eitä als eine Sprengung des Großblocks und einen An -

M ^ß der Nationalliberalen nach rechts zu deuten , wie cs in
' K , Blättern anderer Parteien versucht ist . Der Weg , den

« 7 Nationalliberalen bei den Wahlen 1913 einschlagen toer -

ist so klar vor ge zeichnet , daß ein Abweichen

ZZ,n durch die Stimme eines einzelnen , auch wenn
Skr der frühere Führer der Partei ist , gar nicht belverk

^ ligt « erden kann ."

Die Zentrumspresse hofft natürlich sehnsüchtig auf einen

» urswechsel . Dabei tut sie so , als ob der Sozialdemo »

katie Angst und bange wäre , wenn die Nationalliberalen

cLjeti Kurswechsel vornehmen . Jeder der die badische

Lahlstatistik kennt , weiß , daß die Sozialdemokratie keiner

AUrsache hat , der künftigen Gestaltung der Dinge irgend

« je beängstigend entgegenzusehen . Gewiß besteht die Mög

Meit , daß die Sozialdemokratie im Falle eines Zusam

E ^ ehens der Nationalliberalen mit dem Rechtsblock vor

vergehend Mandatsverluste erleiden könnte . Allein es ist

chenso möglich , ja sogar wahrscheinlich , daß die National -

liberalen mit einer solchen Taktik noch mehr Mandate

verlieren als die Sozialdemokratie . Auf alle Fälle wären

Apolitisch
bankrott . Die Sozialdemokratie mit

A,er solchen Taktik auf die Dauer politisch zu isolieren und

ihren Einfluß nicht aufkommen zu lassen , wäre unmög¬

lich . Keine Partei kann so getrost der künftigen

Kitwicklung entgegensehen , wie die S o z i a l d e m o k r a -

fie . Deshalb ist es nichts als eine Spekulation auf die

Politische Gedankenlosigkeit , wenn die Zentrumspresse so

tzsi, als ob die Sozialdemokratie sich über die Zukunft des

Großblocks besondere Sorgen mache . Wir haben noch nie

« n Hehl daraus gemacht , daß wir nach Lage der politischen

Ler^ iltnisse in unserem Lande den Großblock augenblick -

: sich für notwendig halten . Geht er aber infolge Abrückens

her Nationalliberalen von demselben in die Brüche , je nun ,

Hann marschiert die Sozialdemokratie eben wieder ihre

eigenen Wege , irgendwelchen größeren Schaden hat sie dann

nicht zu befürchten . Daß die Fortschrittler den National -

liberalen folgen , halten wir für ausgeschlossen . Was aber

von der nationalliberalen Partei dann noch übrig bliebe ,

ist eine Frage , die jeder , der die Verhältnisse in Baden

kennt, sich an den Fingern ablesen kann .

Item , wir können in aller Ruhe die Entwicklung der

Dinge abwarten . Ein Fiasko des Großblocks wäre nichts

weniger als ein Fiasko der Sozialdemokratie , Wohl aber

hatte es eine Katastrophe für die nationalliberale Partei

zur Folge . lieber die brauchen w i r uns aber keine Sorgen

zu machen . Deshalb läßt uns das Geflunker der Zen -

- trumspresse sehr kühl . Von der politischen Bedeutungs¬

losigkeit der badischen Sozialdemokratie zu reden , falls der

Großblock in die Brüche geht , ist albern , daran glaubt das

Zentrum selbst nicht .

Mmümler Sozilllistenkliligretz.
C . B . Basel , 24 . Nov .

Die '
Erösfnungssitzung .

Der Saal der Burgvogteihalle ist gut Ehre des Internatio¬

nalen Sozialistischen Kongresses festlich geschmückt . Quer über

Ke Bühne zieht sich ein breites , rotes Band , das unter der allen

Parole der Internationale : „Proletarier aller Länder ver¬

einigt Euch !" das Motto dieses Kongresses trägt : Krieg dem

Kriege
" !

Kurz nach % ‘U Ahr erscheint Bebel tn Begleitung von

Greulich im Saal und wird von der Versammlung mit

stürmischem Jubel begrüßt . In kurzen Abständen folgen Dann

die Gruppen Adler - Kautsky und A n s e e I e,js -> « r * &

Huysmans, . sämtlich stürmisch begrüßt . ' Der ^
-Sängerbund

„Vorwärts " Bafel begrüßt den Internationalen Kongreß mll

dem Bortrag der „Hymne an die Freiheit
" von Uthmann . Dann

ergreift Anseele .das Wort zur Eröffnung des Kongresses ,

dessen einziger Punkt der Tagesordnung lautet : Die Inter¬

nationale Lage und die gemeinsame Aktion gegen den Krtrg .

Er erteilt das Wort dem Vertreter des schwetzertschen Rogie -

rangsvates Wnllschleger -Basel . „ , - ~

Wullschleger : Werte Genossinnen und Genossen ! Im

Namen der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz und im

Namen des Arbeiterbuudcs und der Sozialist : ,<!?en Parte : Basel ,

zugleich im Namen des Zentralkomitees für die Vorbereitung

dieses Kongresses heiße ich Sie herzlich willkommen .. Mögen Sie

sich in unserer Mitte wohl fühlen , mögen aber vor allem Ihre

Beratungen , aus die die Augen der ganzen Kulturwelt gerichtet

sind, einen günstigen Verlauf nehmen und möge Ihnen der Er -

fcklg beschieden sein , den Millionen von Kopsen und Herzen so

durch die Wahl der Schweiz als Kongretzlaud und Basel als Kon .

gvehstadt uns erwiesen haben . Nicht zum erstenmale .tritt Die

sozialistische Internationale auf Schweizer Boden zusammen ,

das Jahr 1393 sah Ihren ordentlichen Kongreß in Zürich , Der

größten Stadt unseres kleinen Landes . Heute versammelt sich

Ihr außerordentlicher Kongreß in Basel , der zweitgrößten Stadl

der Schweiz an der Grenze .des Deutschen Reiches . Allein schon

früher im September 1869 , also vor 43 Jahren , -hat die alte

Internationale in Basel einen Kongreß abgohalten . Damals

grenzte Basel auf dem linken Rheinufer noch unmittelbar an

Frankreich . Neun Monate später brach der deutsch -französische

Krieg aus , der im politischen und wirtschaftlichen Leben der

beiden Länder , ja von ganz Europa , tiefe Spuren zurücklietz .

Die Erwähnung des Kongresses von 1869 weckt die Erinnerung
an manchen ' großen Toten , dessen Gedächtnis uns heilig ist . ( Die

Versammlung erhebt sich von den Plätzen .) Einige seien ge¬
nannt : Von den Deutschen Wilhelm Liebknecht , von den

Franzosen V a r l i n , von den Belgiern ' de Pa e p e , von den

Schweizern Karl B ü r k l i und den Deutschen , und Schweizern

angehörend Johann Philipp Becker . Von den wenigen jetzt

noch lebenden Teilnehmern jenes Kongresses ist unser Veteran

Hermann Greulich ( lebhafter Beifall ) , der einzige , der heule
unter uns weilt . Welcher Unterschied zwischen damals und jetzt !

Die Internationale , damals kaum mehr als ein begriff , ist heute
eine große reale Macht , die schon ihre Traditionen besitzt . Die

Arbeiterklasse hat es gelernt und lernt es von Tag zu Tag mehr ,

ihre Kräfte in politischen , gewerkschaftlichen und genossenschaft¬
lichen Organisationen zusammenzufassen und sie in selbst¬

bestimmter Disziplin für fruchtbare Gegenwartsarbeit und weit -

ausschauende Zukunftsziele zu gebrauchen . Sie erweitert und

vertieft immer mehr ihr Verständnis für die wirtschaftlichen
und sozialen Zusammenhänge und wird so zum Hebel für die

Umwälzung der menschlicheu Gesellschaft . In der unter Dem

Barmer des Sozialismus national und international vereiniglen

Arbeiterschaft haben sich Wirklichkeitssinn und Zukunftsglaube

zu einem unlösbaren Ganzen verschmolzen , und das Ideal , das

zur Zeit der alten Jnternaftonale erst ' Tausende beseelte , ist
unter der neuen Internationale Gemeingut von Millionen :

( Lebhafter Beifall . ) Allen Schwachmütigen und Philistern ,
allen 'Superklugen , Weisheitskrämern und seichten Spöttern

zum Trotz schreitet die sozialistische Bewegung jugendstark unv

jugendfroh ihren hohen Zielen zu . (Stürm . Beifall . ) Genos¬

sinnen und Genossen ! Sie stehen in Basel aus historischem
Boden . Früher und in gewissem Sinne auch heute noch waren

und sind wir das Bindeglied zwischen deutscheti und welschen
Landen . Basel war oft der Schauplatz denkwürdiger Ereignisse .

Bor 660 Jahren , nämlich von 1431 bis 1448 , also >währen 0 bei¬

nahe so vieler Jahre , als Ihre Delegieriett Stunden hier sein
werden , war in Basel 'das Konzil versammelt . Ungeachtet Der

Länge der Zeit vermochte es die Wirrsale der damaligen christ¬

lichen Kirchenwett nicht zu lösen . Möge es Ihrem Kongreß

beschieden sein , trotz der Kürze der lZeft wirksame Arbeit zu :un .

Gxsiviß , die Internationale der Arbeiter ist noch weit davon ent¬

fernt , allmächtig zu sein , und sie selbst ist sich am besten der

Grenzen ihrer Leistung « fähigkeit bewußt . Wer sie ist eine große
reelle und zugleich ideelle Macht , irie gehört zu werden verdient

und die sich auch Gehör zu verschaffen weiß . Selbst die Mächtig¬

sten der Erde — auch wenn sie es natürlich nicht eingestehen —

müssen mit ihr rechnen . Sie müssen es auch in Bezug auf die

Frage , die den einzigen Gegenstand ihrer Beratungen bilden

wird : Die Internationale Lage und die Vereinbarung für eine

Aktion gegen 'den Krieg . Die zünftige Diplomatie hat weder Dte

Ba >lkankrise , noch auch die Gefahr eines Ucbergreifens der

Kriegsfurie auf die europäischen Länder zu verhindern vermochl
und damit aufs neue ihre Unfähigkeit zur Lösung schwieriger Pro¬

bleme dokumentiert . Mächtiger als die Diplomatie erwiesen sich

auch diesmal •wieder der völlerverhetzende Chauvinismus uns

die kapitalistische Profitgier . (Lebh . Zustimmung . ) Diese
'
chlimmsten Feinde aller menschlichen Kultur muß die Inter¬

nationale der Arbeiter mit dem Aufgebot all ihrer zur Verfü¬

gung swhenden Macht bekämpfen . Der Krieg aus dem Ballan

ist nicht mehr ungeschehen zu machen . Aber seine Ausdehnung

aus andere Län 'der und Völler wäre als eines der schlimmsten

Verbrechen in der Weltgeschichte zu brandmarken . Dieses Ucber -

Mifen muß init allen zulässigen Mitteln verhütet werd - n .

Beifall . ) Mit einer kraftvollen Aktion in dieser Rich - _ _
tung 01 ftm -re— ^ TT̂.4« , Iw ui „ ttbu i>v . n »tu . n. n W - OTffl iffHTe

beiierklasse , die uTfter ^ M 'Tfs 7 ,'^ —M M . -Bv.r ,., a trj Arr*<l1T• — r.x x - -.

verständlich am meisten zu tttsien. .. . .. . . . .. . . . 0„ . . ätte . sondern sie » ft»

einer Trägerin des Friedens für zahlreiche weitere Kreise Der

Bevöllerun »1 in Stadt und Land , die alle Uriacke haben , sich gegen

ihre Verwendung
'

als .Kanonentnt 'ter zum ^
Vorteil von gewiffen -

losen Proftisägern und Chauvinisten auszulchnen . (Erneulcr

Beifall . ) Von diesem Gesichtspunkt aus genießt Ihr .Kongreß

- ich darf es aus mannigfachen Beobachtungen heraus sagen —

(turti in Basel die Sympathien von BevölkerungS ' chichten , die

sonst in ihrem Denken und Fühlen noch wenig mit der sozialisti¬

schen Arbeiterschaft gemein haben . Aus dieser Sympathie zu¬

meist ist wohl auch die dankenswerte Ueberlasiuny des ohrwür -

diaen Münsters für die Mastenkundgebung van beute nach¬

mittag , 11 erklären . Dieser Svmpathie ist auch 'die Adresse

hauptsächlich zuzuschreiben , die 'die Reg ieru ng von Da s e I-

„Und wenn auch , vielleicht zwee - oder dreimal , na gell ?

Nmal hat jeder na Krehle , na gell ? Du auch , na gell ? Und

überhaupt , was geht denn die das an , hä ? Was geht denn

die das an , frag ich dich , hä ? " .

Erschöpft brach er ab . als er aber dem Freunde an den

Augen absah , daß er ihm rechi gab , setzte er sofort wie -

der ein : . . „ „ ,—

„Und überhaupt : das Geld rs in meine , na gell ? Sie

hat ja nischt gehabt , na gell ? Nich einen Pfennig , na gell ?

Was geht denn die mein Geld an , na gell ? "
.

Je erregter er wurde , um so häufiger brauchte er lern

geliebtes : Na gell ? das ihm bei seinen Zechgenossen den

Spitznamen : der Nagellsager eingetragen hatte .

Der Sckmster suchte den Aufgeregten zu beschwichtigen ,

aber es wollte ihm nicht recht gelingen . So geärgert hatte

Meister Rother sich schon lange nicht wie heute über seine

Frau , die ihm die Drohungen wiederholt hatte , die sie dem

Glück -Schuster schon zu hören gegeben hatte , der sie aber

nicht an die dafür bestimmte Adresse hatte gelangen lassen .

„Du wirst amal sehen .
" schrie der Meister m seiner

Wut sodaß die Stimme sich üiberschlug , „du wirst amai

sehen , die bringts fertig , die bringt ja alles fertig , die ia ,

^
Und nun

^
kam

°
e
"
r sich selbst so bemitleidenswert vor , daß

er sich hinhockte und heulte wie em kleines Kind .-

A Weib hat man nich mehr , Geld kriegt man keens

mehr , keen Gläsel Schnaps wird einem mehr vergunnt !

Jeses , jeses nee , was soll man denn noch uff der Welt ?

„
's wird ja nich asu heiß gegessen , wie gekocht wird ,

^ ö
^,Du

^
wir ? t

^
amal sehen , die macht , was sie Willi Die

schon ! "
, ^ . . „

Do seen wir och noch dal ^ „ . . r , ,
"

Wir ! Wir ! Wir ! Wer denn : Wir ! Jck > kann nischt

machen ^ gegen sie und , du doch och nich , na aeü ?

Da sprang der Kleine erregt auf . Das konnte er nun

schon gar nicht vertragen , wenn jemand zweifelte , daß er

etwas vermochte .

„Na , das wollen wir doch amal sehen ?

Erstaunt starrte der Nagellsager aus wässerigen , entzün¬

deten Augen den Freund an :

„Was willst denn machen , hä ? "

Ich . . . Nischt . . . Du mußt
's machen !

Mutlos ließ der Meister Kopf und Schultern wieder

hängen und seufzte nur . ^ r , .

Da aber packte der Schuster ihn an den Schultern und

rüttelte ihn : _
„Mensch , du bist doch a Mann , du hast doch Marks in a

Knochen ! "

„ Was soll ich denn machen,
"

^ ^ s . .

„ Ich teert )
’ dirs schon sagen . Du mußt ock tun , was ich

ilT
„id )

''
nee , nee , luß mich ock ! Ich bring nischt mehr zu

wegen ! "

„Mähr nich , ich werd
' dir schon helfen ! "

iFortkeyun « folal

Kleines Teuilleton .
Konzert Bogen Oumiroff . Herr Kammersänger Dogen

Oumiroff ( London ) vevanstaltete letzten Donnerstag im Saale

der Eintracht einen Liederabend , der sich eines recht guten Dc -

sucks erfreute . Herr Oumiroff verfügt über einen überaus

lveichen , zarten Bariton , feine Stimme eigner sich .daher am

besten zum Vortrag lyrischer Lieder . Für Lieder , die eineu

ichw 'Ung - und temperamentvollen Vortrag verlangen eigne : er

sich gar nickt . Er sang Lieder von Sckmb 'rt . Schumann . Brahms

und Deorak . — Auf dem Klavier begleitete Herr Bieyemdo

den bewußten und unbetvußten Drang 'der Kulturmenschheit nach ,

dem Bölkerfrieben zum Ausdruck bringen . Die MastenkunD -

gebung von heute nachmittag , (wird dies in hoyem Maße be¬

stärken . Getreu dem . kosmopolitischen Charakter ver Kongreß -

stadt ^ Basel mit ihrer gemischten Bevölkerung , trotz ihrer aus¬

geprägten Schlveizer Art wird diese Kundgebung eine Durchaus
internationale fein . Der Baseler Arbeiterschaft werden sich bei¬

gesellen die Genossen ans der 'badischen , elsässischen und schwei¬

zerischen Umgebung und auch Genossen ' in großer Zahl aus
'

Zürich , Bern und anderen entfernten Orten des In - und Aus¬

landes . Möge der Kongreß , möge die Mastendemonstration der

heiligen Sache des Völkerfriedens zum Segen gereichen ! Kampf

gegen Profitwut , Macktgier und Menschenschlächterei , Kampf

für Völkerfreiheit , Völkerfrioden und Menischenglück ! Das sei

unsere Parole ! (Stürm . Beifall .) In diesem Sinne fordere ich

Sie auf , mit mir einzusftmmen in ein dreifaches Hoch auf die

sozialisftsche Internationale der Arbeiter . (Dreimal brausen
die Hochrufe durch den Saal .)

Nach der Uebersetzung der Rode durch dis Genossen Rechts¬
anwalt B rüst l e i n -Bern und de ManS -Drüstel ergreift
wie -derum W u l k f ch l e g e r das Wort und verliest die Adreste
der Regierung des Kantons Basel -Stadt an den Internationalen
Sozialistischen Kongreß . Sie lautet :

Basel , 26 . Nob . 1912 .

Der Regierungsrat des Kantons

Basel -Stadt an den Internationalen

Sozialistischen Kongreß in Basel .

Der Kongreß , den Sie in unserer Stadt abzuhalten be¬

schlossen haben , verfolgt den Zweck, zur Erhaltung des Welt¬

friedens beizutragen . Sie haben sich aus allen Ländern im -

seres Weltteils zusammengesunden , um angesichts des tm

Osten Europas ausgebrochenen mörderischen Krieges den ein¬

mütigen Willen der Arbeiterschaft kundzutun , daß der Kampf

eingestellt und jedenfalls aus die Länder beschränkt werben

soll , die 'darin begriffen sind . Unermeßliches Unheil zu ver¬

hüten , die Nattonen vor gewaltigen Opfern zu bewahren , die

ein Krieg ihnen auferlegen würde , ist Ihr hohes Ziel . Sie .

wollen durch Ihre Kundgebung die Gewisten schärfen , damit

nicht Machtgier und Leidenschaft die Schicksale ganzer Völker j

zu besttmmen vermögen . Die Behörden der Stadt , die Sie
'

zu dieser Tagung erwählt haben , wünschen von Herzen , daß !

Sie Ihr Ziel erreichen und entbieten Ihnen dazu ihren herz - '

kichert Gruß !
Der Präsident : Dr . Blocher .

^
Der Sekretär : Dr . Jmhoff .

(Stürmische Beifallskundgebungen folgen der Verlesung .)

Anseele : Im Namen des Internationalen Sozialistischen
Büros danken wir zuerst für diese Begrüßung der Regierung
des Kantons Basel -Stadt und für die stolze und mutige
A d r e s s e . (Beifall . ) Ein zweites Dankeswort gilt den Base¬
ler und Schweizer Genossen , die uns so herzlich empfangen unv

'

den Kongreß in so kurzer Zeit so ausgezeichnet organisiert 'haben .
Ich darf aber sodann auch die Jnternattonale selcht begMck-

wunschen , 'daß sie diesen wichttgen Kongreß , dessen Zusammen -
tritt allern schon einen so hervorragenden Erfolg bedeute :, so
rasch und einig zustande gebracht hat . Der 17 . und 24 . November
werden ruhmreiche Tage in der Geschichte der Inter¬
nationale sein . Unser Kongreß dient dem Zweck einer Ein¬
heit der Taktik für den Kampf gegen den Krieg
und damit einem wichtigen Stück unseres Befreiungsweries .
Kann auch die Taktik in den einzelnen Ländern noch nicht restle«
einheitlich sein , so empfinden wir doch alle das Bedürfnis nach
einer Einheit der Äesitmung und der Gedanken , um von dieser
Etappe aus weiter zu ^ schreiten zur Einheit der Kampfmittel ,
um 'dem geeinten Kapitalismus das geeinte Proletariat entge -

genzustellen . Die Ereignisse der letzten Zeit
'
haven sich überstürzt

und die ganze Welt überrascht . Bei dem Proletariat darf und
wird es nicht Vorkommen , .daß es von den Ereigniffen überrascht
wird . W >tr müssen uns bereit machen , zur Defensive gegen die
Angriffe der kapitalistischen Olewalthabcr ^ Md ^

itnfif, -,rnr ‘- — - t - AT- npniTg (nt von knete vesttenden Men¬

schen als der Herold des Weltfriedens anerkannt werden muh ,

fordert den Frieden auf dem Balkan , die revublikanische Auto¬

nomie der Balkanvölker und die Beseitigung der Bündniste und

diplomatischen
'
Abmachungen , die nur den Keim zu neuen Krie¬

gen in sich tragen . (Erneuter Beifall . ) Oesterreich -Ungarn soll

die Balkanvölker nicht um die Früchte ihrer Siege zu bringen ^

versuchen und , wenn Rußland eingreift , wird das russische Pro¬

letariat selbst sich auslehnen und das Proletariat der gan¬

zen Welt wird begeisternd und 'bewundernd hinter ihm stehen .

(Stürm . Beifall .) Für Frankreich und Deutschland hat die

Stunde der Verständigung geschlagen . Es darf zwischen Deutsch¬

land und Frankreich keinen Krieg mehr geben . (Allgemeine

jubelnde Zustimmung .) Der Mittel zur friedlichen Verständi¬

gung sind so viele , 'daß der Weg zu ihnen nicht verfthlt werden

kann . Großbritannien und Deutschland sollen rüsten , aber nicht

zum Wettlauf der Kriegsschiffe für einen Krieg , der ein Kampf

bis zum Weißbluten werden müßte , sondern sie sollen rüsten zur

uieberwindung des Elends und der Unterdrückung . Sie sollen

sich zusammenftnden nicht in dem Punkte , einander zu schädi¬

gen , sondern in der Hebung und Beglückung ihrer Völker .

(Stürm . Beifall . ) Die Internationale ist stark genug dazu ,

in diesem Ton des Befehls zu den Machthabern zu sprechen und

nötigenfalls ihren Worten die Tat folgen zu lassem Krieg dem

Kriege , Friede der Welt , hoch die Arbeiterinternationale !

( Stürm , wiederholter Beifall .)
Der internationale Sekretär HuysmanS gibt dem Kon¬

greß Kenntnis von den eingegangcnen Telegrammen . Die '

serbischen Genossen , die in einem längeren Schreiben an

.das Internationale Sozialistische Bureau ihr Fehlen auf dem

Kongreß erklärt und cntscbuldigt haben , haben auch ein Tele¬

gramm mit folgendem Wortlaut gesandt :

„ In dem Augenblick , in dem unsere Parteimitglieder auf

den Schlachtfeldern des Balkans ihr Blut vergießen und

Tausende von Menschenleben hingeopfert werden , begrüßt die

Sozialdemokratische Partei Serbiens den Internationalen

Sozialdemokratischen Kongreß und wünscht den anderen

Ländern , 'daß sie von ähnlichen Greueln bewahrt bleiben

mögen , wie wir sie jetzt aus der Balkanhalbinsel durchmachen

müssen , U'nd daß der Weltfriede die Grundlage der Weltreivo -

lution werden möge .
Dragsicha Laptschewitsch .

Ein ähnliches Telegramm ist von den Genossen aus Sa -

1 0 n i k i eingetrofien . Die amerikaniicken Sorialdemvkraten

cntsckmldigen ihr Fernbleiben mit der Unmöglichkeit , zur rech,

ten Zeit einzutrefsen . Vandevelde 'bat dem Jn 'ternatio -

nalen Sozialistischen Bureau sein lebhaftes Bedauern .darüber

ausgedrückt , 'daß ibm sein Gesundheitszustand die Teilnahme

am Kongreß unmöglicki mack>t . Tos Bureau hat ibm telegraphisch

die besten Wünicke für baldige Genesung ausgetprochon . Aus

zablreickvn Städten Deuttöblands und anderer Länder sind Be »

grüßunaStelegramme eingegongen . .
«Ordnunasaemäß anaemeldet sind bisher 461 Delegierte ,

aus .Oesterreich 60 , au ? Belgien 32 ,

. M ^
n
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und routiniert , auch als Solist zeigte er sich
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Sekte 4. DleuStäg . den 26 . November 1912?
kriege» gespielt hoben, werden an sich die Wahrheit te # Wörter
erleben : Die Weltgeschichte ist das Weltgericht ! (Stürm . Bei¬
fall. ) Ich erkläre hiermit di« heutige Versammlung für eröff¬
net und erteil « dem Genossen Haas« das Work.

Haase (Deutschland) :
Unter Glockengeläute und Orgelklang hat die Internationale

Sozialdemokratie , die Verkörperung der Friedensidee hier ihren
Einzug gehalten . Revolutionäre Gedanken und Gefühle trägt
ft« dabei im klopf und im Herzen. Aber sie plant nicht eine Re

wvi ^ u ( ! _ _ Solution der Zerstörung , sondern ihre Ideen stehen im Dienst«
digung für den tapftren

^
Widerstand der Genomen der Balkan-

' der Freiheit und der Völkerversöhnung. Das Bild , dar der
länder argen den Krieg . Ter Kongreß stimmt diesen Vorschlä - Balkan uns gegenwärtig bietet , der wilde Auftchrei wahnstnni --n. g . n Lachens dringt zu uns herüber . ErbarmungSlc« braust

Das Massenmeeting. j der Kriegssturm über den Balkan hin . Man achtet nicht mehr
<sw PnmV » tmr für das Masienmeetiiia be- auf di« 'Zahl der Toten , immer nur weiter vorwärts ist di«

stimL ^ L ÄS mderVersammlung tm Baseler ! Losung Unzählige Verwundete und xAmm* * , * *:
Je Pffeßt

f,in hin fniTf. -L .. a , m « nfkm aeaen 2 Ute Auntelluna Ueber den Leichen liegen die Verwundeten , Nneder bedeckt vonMLSSSÄiÄttÄÄ'ÄÄB 8S? «r *Jg*Jr UrLkÄ8Sur»S:von dort quer durch die Stadt . Das Bild des Zuges war selbst blute n andren Wunden . Die Dörfer , die friedlichen Woh

2, aus Fwtnkrcich 120, aus Holland 0, aus Ungarn 18 , au »
Luxemburg 3, aus Norwegen 3 , aus Polen 3 Fraktionen — zu¬
sammen 20, auS Portugal 2 , aus Rumänien

_
2 , Rußland und

Dänemark hat»en ihre Karten noch nicht endgültig entnommen.
Mit ihren Delegationen loird die Zahl der Kongreßteilnehmer
auf über 500 steigen .

Das Internationale Bureau schlägt vor, zum Präsidenten
deS Kongresses den Genossen Hermann Greulich zu wählen.
(Stürm . Beifall .) Zu Vizepräsidenten werden vorgeschlagen
Vaillant - Frankreich, Pernerstorser - Oesterreich und
Haas e - Deutschland sowie Sa k as ofs - Bulgarien als Hul-

. . . h _ ; ~ W r T ^ n nffpnfHrf» Mioit mehr statten , sind voll Grausen und Entsetzen und ein Bild de» tief
^ nt ist. als früher , für Deutsche infolge der Farbenpracht >

XSÄtÄÄ
TeutL ^ 7te7 Farbenpwcht , sten Jammers bietet der maeedonische Bauer , der mit Weib und

und Buntheit durchaus überraschend. Die Nationen gingen §i>
trennt und sangen ihre Parteilieder : Die Oesterreicher das Lied
der Arbeit , die Czechcn die rote Fahne , die Franzosen die In¬
ternationale ustv .

Kurz nach 3 Uhr erreichte der Zug die alte Münsterkirche,
von der bereits seit einer halbe» Stunde dir Glocken läuteten .

endlich der Friede geschloffen sein wird, wie lange wird es dann
dauern , biS die Maffennot , der Kummer, die Verzweiflung und
das Eleud , die sich dann erst über daS Land ergießen werden,ein wenig gemildert sind ? Das Land ist ja bereits entvölkert,
das Wirtschaftsleben für lange vernichtet, schwarze Ruinen

Der Kirchenckor war für
'
ten R^ ^ ^ Ki^ rai

|Ä « Ä
:unb die Synode . von Basel rosepviert, Das Ln ^ Kirchensthiff Mch D« N L ».

ger , Not und Pestilenz traben über den Balkan hin . Alle Kultur ,
alles Glück der Völker zertreten sie unter den Hufen ihrer Rosse.

ten bestimmt, während di« beiden Seitenschiffe der Kirche und
di« Galerien von einer unzählbaren Menschenmenge gefüllt wa¬
ren . Nach einem Orgelvorirag ergriff der Baseler Regierungs¬
präsident Dr . Blocher das Wort zu folgender Ansprüche :

Das Oryanisationskomitee des Internationalen Sozialisti¬
schen Kongresses hat mir den chrenvolleii Auftrag erteilt , Sie
in seinem Nameit auf das herzlichste zu begrüßen . Ich begrüße
vor allem unsere auswärtigen Gäste, die Mitglieder des Inter¬
nationalen Sozialistischen Bureaus , die offiziellen Abgeordnetender einzelnen Laud . sparteien , die ausgezeichneten Männer , die
sich für unsere heutige Kundgebung als Redner zur Verfügung
gestellt haben und die vielen Parteigenossen , die ohne offiziellen
Auftrag hergeeilt sind, die Tausend« von nah und fern , die sich
mit uns hier versammelt haben, um gegen den Krieg zu prote¬
stieren . Die sozialdemokratische Partei von Basel betrachtet
eS als eine große Ehre , daß das Internationale SozialistischeBureau in dieser schweren Schicksalsstund « gerade uns den Aus -

Tie Sozialdemokraten der Balkanste«.ten haben gegen die Ent
fesselung der Kriegsfurie mannhaften Protest erhoben. Sie
forderten die friedlich« Vereinigung der Balkanstaaten in einer
Foderativrepublik unter Einschluß der Türkei . Noch waren
unsere Genoffen auf dem Balkan zu schwach , um diesen Plan
durchzusetzen , noch ist die Zeit nicht gekommen , in der wir unsere
Ideal « zur Tat erheben können, aber eS ist für uns ein tröst¬
licher und erhebender Gedanke, daß überall die Arbeiterklaffe
an Geschlossenheit , Einsicht, Energie , Kraft und Macht wächst
und daß die Sozialdemokratie imstande ist, einem großen Teil
von dem anfzubauen , was gegen ihren Willen vernichtet worden
ist. Unser Streben geht dahin , daß dem mörderischen Würgen
baldmöglichst Einhalt geschehen soll. Bor allem gilt eS,dieGefahr
zu beseitigen, di« über ganz Europa schwebt, die Gefahr einer
entsetzlichen Ausdehnung des Krieges. Noch ist di« Gefahr nicht

SrftäJSÄS » SLS2LKLS Ü251SSÄS2STÄ m-will * nfif* LI : seu wir doch, daß die imperialistische Meute ihre Fcmgarme auch
iSww Da L « uns über ten Rest des türkischen Reiches auSstreckt,und wenn « nichta ÄWÄÄ SS*

Ä K
Ä

e“
tS *fe

“
uu? iLtfÄe

* '

betrag Unsere ^ lvmaten Uich M
^

cha-wr Me
Kundgebung den schönsten und,würdigsten Raum zur . Verfü-

flS
warten und werten ihren Willen zur Geltung bringen . Wir
wollen unS nicht überschätzen , wir erkennen die Grenzen unserer
Macht an , aber wir wissen auch, daß man unS heute nicht mehrmit einer Hondbewegung beiseite schieben kann. Die großen

gung gestellt haben , den unsere Stadt überhaupt zu vergeben hat .
Wir erblicken in diesem Entgegenkommen ein Zeichen der Sym¬
pathie für die große und heilige Sache, der unser Kongreß gilt ,und wi » freuen uns , daß auch an anderer Stelle Männer Den

Demonstrationen des Proletariats der ganzen Welt müssen dochgaöe der H-Lutlgen Veranitaltung liegt darin , den Verhandlungen -. ,,L ^ tmtHFipti urtb ftis Menet-ekLlBÄR ?*

feirsÄ .’SaZSSÄS 'si «fe - „ÄutkÄtMacht der europäischen Arbeiterklasse sich jenen Mächten gegen. n!L
*
£.> ^in frivoler Machtgier einen europäi - letzten Augenblick doch noch die Herrschenden vor 'den

m dieser Welt der harten Tatsachengesichert werden wenn hinter ihm eine straff organisierte -A .
Zuw Hanteln entschlossene und zähe Macht steht und

rr
" ' bmand anders sein, als die sozialistischeAvterterklaffe. S,e allein ist frei von jenen oefelllchaktlickln»mrtichaftlichen und politischen Jnt -wcffen die rur ^ nsteknn^ dL

«ÜSL » . SSSJ5Vorzug, daß chre nurttzbaftlichen und sozialen LebenSbedinaun-gen und zugleich ihre Ideale in keinem Widerspruch mit einan.wnÄ fMlicrn d? v sie sogar gezwungen ist , i^ 4eaie Lverwirk!,cten, wenn sie nicht zugrunde gehen will . Wenn wirden Krieg verabscheuen, so fürckten wir ihn nicht . Wenn es
SteT nichts zu befürchten, aberdiel zu hoffen hat , dann , st t » die Arbeiterklasse. Ein eurovä-mit Wahrscheinlichkeit die gewaltigsten Er -^ b,e ten Zusammenbruch des WirtfchaftS.zchiomS be,chleunigen müßten , unter dem di« ArbeiterklaffeSBir wollen aber mcht ten Weg dieser Greuel , den Wea^^ ^ stisetzens gehen. Wir wissen , daß die Kräfte , die im Wirt --schaftHl,ten treibend tätig sind , auch ohne .Katastrophe chneSeuropäischen Krieges zu unserem Siege führen müssen . Di >-°lenigen aber , die feit Wochen frivol mit der Gefahr eines Welt-

^ udbeuküng MiS-Ekffete ^ nt^ drü^^ Klassmterrschaft siegreich fortznführen . So

Ae me MMomer Fuge.
In Maulbronn unsres SchwabenlandsAm Sonntag nach Martini
Sitzt hinter seiner MartinsgansBeim .Krug Eilfinger vini€ tn Pfarrherr . — Es erklingt dabeiZu iedem tiefen Zuge
Die alte Klostermelodei
Nach rätselhafter Fuge :A. V. K. L . . W. H.Die Landtagswahl ist da !

Indes der Pfarrherr wählen gehtNach desEilfingers Wonnen ,Schließt er noch innig in 's GebetTen Willen aus Oelbronnen .
*)Doch sieh ' ! Im Klosterkreuzgang steht— Ward 's schabloniert zum Truge ? —Ein rotes Wahlstreitschibolethklls rätselhafte Fuge :s . p . 8 . rr. k . a .Haec vera parola ! * *)

,
*> f *rr . Wilhelm aus Oelbronn . der bündlerische Land-tagskandldat im Oberamt Akaulbronn ^
**) Das - ist die richtige Wahlparole . '

sti? nnf«L -E Kongreß in einiger Geschlossenheit
r ,^ ,LL h ewigen Friedens , der Völkerverbrüde-mlnx und der Volkerfre-he - t kämpfen. (Stürm , läng anhaltender

vi» (E^vland ) : Die Arbeiterklasse der Welt hatdw Pflicht, einem großen Verorechen an der Menschheit, das de.
^ tden soll , vorzubeugen. Die Demokratie steht tn einem^ Enteren Wrderspruch nicht nur mit dem dtl ^ , foXtn

hi^ Ä MrlitariÄnns ,n jeter Form . Die Demokratie tedeutetd,e vollkEmen « Versöhnung aller Völker und aller Klaffen&,,e b* ut ,
"
<£>ei1 und englischen Arbeiter kein«

^ nbÄL «S®e" etnani>er (Stürm . Beifall ) und wennes zwilchenden beiden Landern trotzdem Differenzen gibt, so te -weist das nur , daß die Regierungen lediglich die Interessen derherrschenden Klassen und nicht die des Volkes vertreten . (Er.Sl * ” « « -) So weit unser Einfluß reicht , werten wirdie Regierung daran verhindern , sich irgendwie in die Balkan ,angelegenhelten einzumischen. Dieses Fernhalten von sederEinmischung soll aber nicht teteuten , daß der Tür kei übern^ M
Beim sel'

gen Abt Hans EntenfußUno fernen frummen Leuten !Soll Teufelsspiel , soll EngelgrußDer Zauberspuk bedeuten ?Kein lösend Wörtlein stellt sich ein,Es stockt der Spiritus asperAls einz 'ge aller Deuterei 'n
Wählt er die Lesart : KasperK - A. S . P . E . R.Leges velociter .

*)

Laß ' ab von der Permutation ,Laß' ab vom Kombinieren !Des Rätsels Lösung fand sich schonvim Amtshaus beim Addieren .Die Fuge an der KlosterwandErklärt der Spruch der Voten :Das Hurrapack liegt steif im SandUnd Jubel tönt der Roten 'S . p . E. K. K. A.Vivat ruber S p e r k a ! * * )
'Ad . Gk.

*) So löst es sich leicht.
an , 1*) ,Hoch lebe der Sozialdemokrat Sperka derWahlkreis Maulbronn eroberte .

« ferra ' Der ten

harte Bedingungen auferlegt werten . Wir wüv
Spiel und freie Entwicklungsmöglichkeit für alle L__Rassen auf dem Balkan . Sollten aber die herrschenden .
versuchen , einen Krieg anzuzetteln , so haben wir di«Pflicht, alle , unbedingt alle Mittel zu versuchen , di«Abwehr zur Verfüguiig stehen . Reicht die politische SlftWnicht aus , so hopsen wir , daß sich die Arbeiterklass «scheuen wird , zum internationalen , allgemeinen, revoluGeneralstreik zu greisen. (Stürm . Beifall .) UnsereDemonstration hat uns von der Kasern«, den Tempellochs, hierher in die Kirche , den Tempel der MenW -
führt , in der wir die Hoffnung uiid den Glauben cm « in«friedliche Entwicklung der Menschheit verkörpert sehen,werten alle unsere Kräfte daran setzen, die Mächte der
drückung und Finsternis noch bei Lebzeiten dieser Ge-
hinweg zu fegen und -die Menschlichkeit zum höchsten Herr»Erde zu machen . (Stürm . Beifall . )

Greulich (Schweiz) : Fm Auftrag der schweizerischen '
leitung habe ich zu erklären , daß wir uns von ganzemdem Protest gegen ten Krieg anschliehen. Kriegeheute nur durch kapitalistische Bereicherungsinkeressen unddie Lügen der kriegshetzerischen Presse, -die stets bestrebt ist,Volk in den Zustand nationalen Taumels zu versetzen.Sozialdemokraten haben dem gegenüber die Aufgabe, .dienationale Lüge zu zerstören, die jedem Volk einreden will. t|>da§ auserwählte Volk und alle anderen Völker seienFeinte . Wir sagen im Gegenteil , daß jedes Volk vonanderen lernen kann und lernen soll und erblicken uns«Mschichtliche Aufgäbe darin , diesen Gedanken in die .yerze»^
Völker ud aller Menschen hineinzutrogen . DaS Bürgert -
leider die Fricdensgodanken seiner großen Vorkämpfer ..geben . Was Kant , Herder und Goethe über ten ewigenden gesagt haben , ist für die bürgerliche Welt verloren gAber das Proletariat hat die Erbschaft angetreten und 4 %lionen sozialdemokratischerStimmen im Zentralstaat de»
päischen Militarismus sind die herrlichste Garantie fürVölkerfricten .

Die Schweiz kann freilich keinen Eroberungskrieg
Unser Bundcsrat hat kein Recht, einen Krieg zu erklä»dern nur die Pflicht, wo immer ein Krieg crusbricht , die

'
tralität der Schweiz zu proklamieren^ Wenn deshalb e
unser Heer an die Grenze rücken sollte, so würde es ni
schehen, um einen Krieg zu führen , sondern als Protestten Krieg und die Erobetungsabsichten feindlicher Machte .
Marx den Franzosen nach dem 4. September gesagt hat,sie zunächst ihre Pflichten als Bürger zu erfüllen hätten , so
ich, daß die Internationale auch uns Schweizern gestattenin erster Linie unsere Republik und unsere Freiheit zudigen, bis einst auch unser kleines Land in die Ver«
Staaten von Europa aufgshen wird und alle Schwerterŵandelt werten in Werkzeuge 'des Friedens und der
(Stürm . Beifall .)

Der nächste Redner ist Sakasoff (Sofia ) . Er wird
dem Vorsitzenden Regierungspräsident Blocher mit dem Hi '
daraus eingcsührt, daß er daS einzige Mitglied der bulgari
Sobvanje fei, das gegen den Krieg protestiert habe, und
zu uns komm« , um uns darüber zu informieren , 'waS erden mazedonischen Schlachtfeldern gesehen .

Sakasoff, der mit stürmischem Beifall begrüßt wird , gibf
gebrochenem Deutsch eine Schilderung der Kriegsgreuel.
BalkaN 'kricy sei der beste Beweis für die Richtigkeit der fq
demokratischen Politik , denn nur , wenn die terrschenden
die Politik eingeschlagen hätten , die die Sozialisten ihnen
empfohlen , eine Politik der Ehrli chke' i t, der M en schliß
k e i t und ter Reformen , hätte sich die Menschenschlächterei vw,meiden lassen . Was jetzt auf dem Balkan an Greueln uNA
furchtbaren Verwüstungen begangen würde, spotte jeter Bes
bung . DaS Wort „ Sanitätsdienst " sei eigentlich nur
Ironie , weil die meisten Verwunteten viel zu spät aufgelwürden , ^ind weil die Zahl derer , denen geholfen werden mrviel größer fei, als von den Aerzton und Krankenpflegern wirkl
bc-hantelt werden können . Es sei strengste Zensur geübt woN
selbst innerhalb ter Familie konnte von einem uubeaufsicht'
Verkehr nicht die Rede sein. Die Truppen lagen hungernd,
stend und frierend in Schmutz und Regen, bis die seindliKugeln sie reihenweise nicterstreckten. Die Stärke einer scqteriprtscyen Aktion muß 'darin liegen, den furchtbaren Schrecke»erneS solchen Krieges entgegenzuwirken. -'Se 'hen Sie rmch Buk«garren , 'welches Elend dort über das Volk hereingcbrochen istWir hoffen auf Euch, westeuropäische Sozialisten , die Ihr ualden Sozialismus gelehrt habt, dost Ihr uns auch vcn Fricte«'brittflxn wrrvct . S&i* «xtrtcrt auf euer Vorbild, die Menschheitzu befteien von dem mörderischen KapitaliSmusl Hoch die mtonationale Aktion. (Stürm . Beifall .)

• , mt0 l (Oesterreich) : Es ist ein seltsames Gefühl ,m dem ich hier das Wort ergreife . Wir gelten überall als di«
h Kirche und heute öffnen sich uns die Kirchenwre durchden Willen von Männern , denen das Wort Christentum noch„ ^ nete auf Erden bedeuten'. Heute kommen die echten Christ«um» tue echten Sozialdemokraten in gemeinsamer Nächstenlieb«zuiammen , um gegen eine furchtbare und unerhörte Menschen«schiachtere» zu Protestieren. Von dieser Stelle aus klagen wirueien .gen, die bei jeder Prozession dem Kreuze am nächstentehem, an , daß sie Menschenfeinde sind , daß sic einen unerhörtenNordplan hegen , wie er mit gleicher Teufelei noch nie ausae-onnen worden »st. Wir gelten als Feinde der Familie undinteryvaben angeblich alle Heiligtümer ter Menschheit . Oeu »tehen wir für unsere Kinder, die man morden will, heute stehenFortbestand von hunderttausenden von Familien t»Europa . Wir gelten als Feinde des Eigentums , d . h. des Pri -

^ iteigentums , das nur Raub ist. Heute aber verteidigen wir vakEigentum der ganzen Menschheit , den Kulturschatz/den Jahr -himterte rn unermüdlicher Arbeit ansgehäuft haben. uXtaift cs für uns cm gegenwärtigen Augenblick ein furchtbarer Ge»daß nicht nur bei uns in Wien, sonder 'heute wohl auch
w
n'&

r^ in
-l CratIn kvird. ob man nicht schon ma»schieren soll. Vielleicht pchwankt im gegenwärtigen Augenblickdie Wage der Enticherdung in ten Händen ter Mächtigem D-»

2 -? °? “ <S r «^klaren, daß alle Völker Oesterreichs cchne Au«."SL ,? ri Lße gewinnen rinne « . Siebrauchen Kultur , Spitäler , Bildung, Schulen, alles , was sie bis-her nur kümmerlichhatten . Sie brauchen ein wenig Bildung, «inFreiheit und em ganz klein wenig Verstand auch 'bei tenHerrschenden bei uns . (Heiterkeit. ) Aber selbst «in- siegreicherKrieg form für Oesterreich nur den Anfang vom Ende bedeut ,fonn OcsteMich auseinandersprengen , eine Gestrhr, die chm-ohnedies nM allzufern liegt . Wir werden den Krieg, twmrt '
nrotwen ausbricht, vielleicht nicht verhindern können. Aber wirWerden oen HeL'iche7li!i>en t>ie volle Vercmtwortun« für «lle feine^ Igen aufbuvden. Automatisch wirkt auf das Verbrechen derKrikgSentfeffelung d.e Strafe des Untergang« für die Verbrecher,Untergangs für Diejenigen , die di« scheußlich^Untat , begehen konnten, eine Kriegserklärung zu unterxetckmew(Lang anhaltend ^ Beifall . ) , Wir wissen nicht

'
Ä gforiwt beim Kr»egSausteuch sprechen wird , ob es sich wirklich wie®S ,dW mun Aber daswffftn ,tmt bestimmst daß die Stunde kommen wird, wo bas Prole »tarra t ,erne Sprache benützen wird, anzuklag«n und wo es auchdie Schwerter haben wird , seinen Richterspruch zu volliteven( Erneuter stürmischer Beifall .)

° U)
JaureS (Fvankreich) : Wir sind in einer Zeit versammeltdie voll von Sorgen und Verantwortung ist. Zuerst hat aifften
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schultern der BaKansozialisten die Last der Verantwortung am
cMxrsten geruht . Jetzt drückt sie mehr und mehr unsere öster¬
reichischen Freunde . Aber es ist die ganze Jnternattonale , die
diese gefährliche Last zu tragen hat , einmal wegen unserer hohen
Solidarität und dann , weil wir verhüten müssen , daß der Kon -.
flikt größer wird und alle Arbeiter Europas in Den Strudel
«hineinrcitzt . Neulich spottete die bürgerliche Presse über den
Kongreß als einer sozialistischen Parade . Die Sozialisten Mütz¬
en selber, daß der Friede garnicht in Gefahr sei . Am näch¬
sten Tage aber mutzten dieselben Zeitungen ernste Nachrichten
teröfsentlichen. Die Wahrheit ist , daß alles voll Unsicherheit
vnd Verwirrung ist, Wahrheit ist, .daß die Kapitalistenklasse
selbst geteilt und gespalten ist, daß sie nicht weiß, ob sie nicht
mehr zu verlieren , als zu gewinnen hat . Wahrheit ist, daß alle
Negierungen vor den unübersehbaren Konsequenzen elncS Krie¬
ge» zögern und daß in jedem Lande widerstreitende Strömungen
ha sind. Aber pliMich könnte ein Schwindel die Zögernden er¬
lassen und darum müssen wir die überlegte und einmütige Aktion
hes Proletariats beschleunigen und verstärken. LH, ich hoffe , daß
pir in diesem Kampf nicht alleinstchen .werden. Wie uns die
Ueberlassung des Münsters zeigt, haben wir Christen auf
unserer Seite . In gleicher Weise empfinden Millionen von
Christen, die noch ernsthaft ans die Gebote hören, die ihr Meister
sie gelehrt hat . Sie werden sich mit uns widersetzen , daß die
Mker in die Klauen des . KriegsdämvnS geraten . ( Stürm .
Beifall. ) Freudige Hoffnung sprach aus der Bcgrüßung , mit
-er die Regierung von Basel die Internationale empfangen hat.
.Sie zeigt , daß da, wo der Geist der Demokratie in die Tiefen
dringen konnte , wo er durch ein mächtiges Proletariat «geschützt
piod, er erhabene Gedanken vertreten muß. (Stürm . Beifall . )
(Bie ein Aufruf zur allgemeinen Versöhnung erschien mir vor¬
hin der Gesang der Glocken , der uns empfing und erinnerte mich
an Schillers herrliches „ Lied von der Glocke" unv sein Motto .
Vivos voco , mortuos planco , fulgura frango ! Vivos
voco, ich rufe die Lebendigen zur Verteidigung dä von Mord
strdrohtcn Lebens, mortuos plango , ich beweine die ungezählten
Toten, die auf den Schlachtfeldern am anderen Ende Europas
siegen und deren Verwesungsgeruch zu uns dringt wie die Reue
siber die Untat (Bewegung) , kulgura trango , ich zerschmettere
die kriegerischen Blitze , die in den Wolken leuchten und Gefahren
künden . ( Stürm . Beifall . ) Es genügt aber nicht , daß hier und
da zögernd und unsicher der Wille zum Kainpf gegen den Krieg
da ist . Wir brauchen die Einheit des Willens und der Aktion des
kampfenden und organisierten Proletariats . ( Lang anhaltender
Beifall.) Die Stunde , in der wir leben, ist ernst und tragisch.
Ze m-.hr die Gefahr sich verdeutlicht, je näher die Drohungen
heranrücken , desto dringender wird die Frage , die das Prole -
(ariat an uns , nein an sich selbst stellt , ob das Ungeheure wirk¬
lich da ist, ob es tatsächlich ausgefordert werden wird , zum
Brudermord zu schreiten. WaS werden wir tun , um diesen Fra
gen zu begegnen? . Wir können auf die Fragen entsetzter Tau «
sende eine Antwort für jeden Augenblick und fiir die Bewegung
jchcS Landes nicht geben. Wenn der Nebel aus dem Dieere liegt,
Kenn die Wogen aufgjpcitscht werden, kann der Seemann auch
aicht für jede Minute die bestimmte Maßnahme Vorhersagen .
Wer die Internationale muß wachen , daß sie überall hin ihre
Worte des Friedens dringen läßt , daß sie überall ihre gesetzliche
nab revolutionäre Aktion entfaltet , die den Krieg .beseitigen wird ,
oder aber die Verbrecher, die ihn erzeugt haben . (Lang anhal¬
tender Beifall . ) Die Regierungen müssen versteh « », worin die
wahre Bedeutung dieses Kongresses liegt. Er betont , verwirk¬
licht und verstärkt, unsere Einheit . Wir tauschen Versprechungen,
Entschlüsse und Hoffnungen aus und es darf nicht fein, daß am
Lage nach dem Kongreß diese Aktion sich auflöst. (Beifall . )
lleberall müssen wir hingchen, um das Bewußtsein unserer Aktion
in die Massen zu tragen . In den Parlamenten müssen wir
überall unseren festen Willen verkünden. (Lcbh . Beifall .)
tW« Köpfe müssen erfaßt «werden von den Friedensgedanken Der
Internationale . Wahrend die Regierungen wanken und zögern.
Bluffen wir vor ihnen die proletarische Aktion erstehen kaffen.
.(Stürm . Beifall . ) Das ist die Aufgabe dieses Kongresses . Eine

B
'
here ist nicht denkbar. Unter diesen Bogen sind vielleicht
n viele Gedanken und Hoffnungen empovgeftiegen . So ihach

aber der Flug dieser Träume gewesen fein mag , nichts Erhabe¬
neres kann es geben, als den Willen zur Gereon»»»» -- — - „
Frieden. (Lebhafter Beifall .) Kn diesen Räumen hat einmal
eine Versammlung von BtsckLfen getagt und sich die Kopfe zer¬
brochen über Schisma und Zersetzung . Wir sind hier Nicht in
einem Zustand der Auflösung, sondern in der Einheit der Seele,
des Denkens, brs uni des Wollend, und wir werden
tiefen Raum verlassen mit dem «Scho>n», F»>«den um»
fultur retten werden. (Lebhafter Beifall .) Wrr weÄen an
bei Wort denken , daS neulich ein Deutscher gesprochen hat : die

Wgi erringen sollten daran denken , wenn sie die Kriegsgefahr
heranfbesebwören , wie leicht die Völker die einfache . Rechnung
aufstellen könnten, daß ihre eigene Revolution sie weniger Opfer
kosten würde , als der Krieg der anderen . (Sturm ., langanhal¬

> Die zün' tigen Diplomaten und Militärs , deren sämtliche
Berechnungen durch den Balkankrieg über den Haufen geworfen
sind , dos Ansehen von der Goltz -PaschaS und der übrigen Drill¬

paschas habe einen furchtbaren Stoß erlitten . Wie auf den

Krieg von 1870 «die Kommune und auf den russifch-japamschcn
«Krieg die rnfsifche Revolution gefolgt sei , so würde auf einen

europäischen Krieg eine umso viel größere und furchtbarere Re¬
volution folgen. Die Parole der Sozialdemokratie laufe .

»Gegen die Feinde der Menschheit , gegen den Mörder Kapitalis¬
mus, für die Befreiung des Menschengeschlechts! ( Großer
^

Mit dein Vortrag des Liedes: „Die Völker wollen Frieden ,
Frieden jedes Menschenherz" erreichte die Versammlung im

Münster, an deren Anfang die Orgel die Smoll -Fnge von Bach

tzespielt hatte , ihr Ende.
Das Meeting im Freien .

Die 10—11000 Menschen , die im Münster selber nicht Platz
Gefunden hatten , füllten den weiten Plan vor, neben und hin-
ter dem Münster aus und scharten sich um vier Tribunen , von
«denen aus ine Vertreter aller Nationen sprachen . Auf oer ersten
Tribüne erösfnete die Reihe der Redner Dr . Stuber -Winterthur .
Tr hieß die Anwesenden im Namen .der internationalen Sozial¬
demokratie willkommen. Hier erhebt eine Großmacht ihre
Stimme für Kultur , für Menschlichkeit . Wir bezeugen heute
taut , daß wir nickst gekommen sind , Gut und Blut zu opfern für
kapitalistische , «herrfchsüchtiye Jnteresien . Möge der heutige Tag
Gegenüber ter Diplomatie die Geschlossenheit des Proletariats
»eigen, damit diese lernt , die Entschlossenheit der internationalen
Arbeiterssthrft nicht zu unterschätzen . Nachdem DaiAant-Paris
(unter wiederholtem stürmischem Beifall die Völkerverbrüderung
des Proletariats gefeiert und die Kriegslust der herrschenden
Dassen scharf gegeißelt hatte , sprach Abg . Dr . E«enV,gen °Wien :

Bisher war die Weltpolitik von der Weisheit der Diplomatie
beherrscht , aber die europäische Diplomatie hat bankrott gemacht
Und sich bis auf die Knochen blamiert . Die Diplomatie ist heut«
die lächerlichste Figur in Europa geworden, sie ist nicht imstande
gewesen , den kleinen Völkern zu imponieren . Der Krieg ist lvs-

tzsbrochen, obwohl sie beschlossen hatte , er dürfe nicht ausbrechen
Der Weltfriede ist heute nur in dem einen Wort zusammen,

zufassen : Die Internationale Sozialdemokratie ! Dank der
Kraft ihres Willens , wird sie fiir die Aufrechterhaltung des Frie
dens sorgen. Sir wollen keinen Krieg ; wir warnen Euch, Ihr
Herrschenden , wo immer Ihr auch sein mögt ! — Es folgte dann
eine Ansprache von Drlla -Seta -Rom. Der nächst« Redner war
ptobert Schmidt-Berlin : Diese würdige Demonstration hat ge-

öbigt, daß wir einig sind in der Anfsassung der politischen Lage
H™ bffß wir in Uebereinftimmung arbeiten und unermüdlich
tätig sind für den internationalen Frieden . Ihr mögt Euch aus
Bayonette stützen und auf Kanonen berufen , Ihr bedenkt aber
mcht, daß auch die Stimme der Völker im» Gewicht fällt . Je
mehr der Sozialismus wächst und Anhänger findet, umso mehr
wiw Such sein Streben an Bedeutung gewinnen ! — Autonom-
^ bland bringt Grüße aus dem Lande de» blutdürstigen Zaris -
mus . T" ^ ra -Amsterdam : Es hat eine Zeit gegeben , wo
Kriege als Naturereigntffe betrachtet wurden . Jetzt Ixrt sich dar
internationale Proletariat auch von diesem Wahn frctgemacht
und êrkannt , daß uns die Kriege aufgodrängt werden von dem
herrschendes kapitalistischen System . Das Proletariat weiß
heute, daß die Krieg«, die im Anfang des Kapitalismus geführt
werden , mit dem Blut der Proletarier bezahlt »verden. DaS
-Proletariat ballt die Faust gegen den Krieg , gegen den KapitaliS.
mu-, und die Bourgeoisie bis zum Tod . Wir sind ein Volk, ein
Herz, wir sind das Heer des Kwssenkainpfes. Durch den Klassen -
tampf wollen wir zum VMerfrieden kommen .

Auf der zweiten Tribüne begrüßte Pfarrer Pflüger -Zürich
die »Inwesenden, die aus den umliegenden Ländern herbeigeeilt
W -, ffienn auch die Redner in verschiedenen Zungen sprächen ,

r hoch alle der eine Wille znm Frieden . — Irving -Lon¬
don übergingt die Grüße der englischen Arbeiterklasse und schil-
vert die Greuel des Krieges . Als Arbeiter empfindet er öS als
eine Lchande, daß noch im zwanzigsten Jahrhundert Wlker tm
Kriege gegen einander gehetzt werden können . — De Pressense»
• zeigt den Versamelten , wie die europäische Diplomatie
in den Tagen vor dem unseligen Krieg versagt .hat und betont
die einige Entschlossenheit der Proletarier aller Länder . —
Fanowsk , und Rubanowitsch-Rußland führen aus , daß einzig die
Furcht, vor der Revolution den Zarismus noch zurückhalt «. Für
die —anen spricht Bvrbjerg , für die Czechen unter stürm. Beifall
Niemetz, für Ungarn Bucht,iger, für Spanien Corrales , für die

rr ^ der es als unfaßbar bezeichnet , faß Polen in
russischer Uniform , auf Polen in preußischer und österreichischer
Uniform ^schießen sollen .. Die Genossin Montefiore protestiert

Dnrlach.
Aus dem Lande.

Der Schluß der BürgerauSschußsitzung kann wegen
Raummangel erst morgen gebracht werden.
Offenburg .

namens Englands und feiner Kolonien gegen den Jmperialis »
rnus und Wityk schildert die grausamen Verfolgungen der Ru »
thanen m der Ukraine durch den Zarismus . Endlich sprechen
wn der werten Tribüne Angst -Basel , Grigorowici- Oefterreich-ur . die Rumänen, - Buksog -Agram über daS kroatische Schand-
regime, Burian für die zentralistischen Czechen, Brantlng na -

den
^
Zar ' S

und Alexander Kollontay nochmals gegen

. ' m finkenden Abend fand die gewaltige Demonstration
der Völkerverbrüderung ihr Ende.

Soziale Rundschau.
ä ^ £>ü - Die hiesige Ortskrankenkasse für
HandelsLetriebe beschloß trotz der Gegnerschaft der Arbeitgeber
mit 116 gegen 115 stimmen die Auflösung der Kasse und
ihre V e r e in igu n a mit der Ortskrankenkasse Mannheim I .die nunmehr fast alle Versicherungspflichtigen umfaßt .

In
Gewerkschaftliches.

Gaggenau, 24 . Nov . G e w er k scha ftS kar t e ll .
öer letzten Sitzung wurden für die noch abzuhaltenden Vorträge
folgende Tage bestimmt :
err»^ 0?" 218100, 2a November, im „ Grünen Hof " . Thema :
Alkohol und Sexualleben " . Referent Dr . . R a h n e r .

DiEag , 3. Dezember , Rechtsanwalt Marum (Karls ,
ruhe ) . Thema : „Unsere Reichsverfassung" .

Mittwoch. 18. Dezember spricht ein Techniker über „Die
Balkan ,taaten ".

m letzten Vorträge finden abends Y, 9 Uhr in der
Volkshalle statt . Die Gewerkschaftsmitglieder und Partei -

genossen werden dringend ersucht, kräftig zu agitieren und für
guten Besuch der Vorträge zu sorgen.

Mmmunalpolllik .Das städtische « re,v. . „ - ■- - - im
schaftsbericht für das
Jahre 1910 insgesamt 3575 Personen verpflegt wur^ n . stieg
die Zahl 1911 auf 4207 Personen . Die gesamten Aii»gaben
vcs Krankenbauses betrugen 439 226 Mk . und erforder
Zuschuß der Stavkgo.--.inLL von 84 985 M .

Aus dem Heidelberger Bürgerausschuß . Der Bürgeraus¬
schutz in Heidelberg wird sich in seiner nächsten Sitzung u. a .
auch mit der Fortführung der Straßenbahn von der Station
Schlierbach bis Ncckargemünd zu beschäftigenhaben. Die hierzu
erforderlichen Mittel im Betrage von 310 000 Mk. sollen aus

AnlohenSmitteln entnommen werden. Der Betrieb der neuen
Linie soll gegen eine Jahresvergütung von 17 500 Mk . unter
dem Vorbehalt einer einjährigen Kündigung der Straßen - unv

Bergbahn A.-G . pachtweise überlassen werden. Die Stadt selbst

ist aber Eigentümerin von ' /i° aller Aktien.
Bei der Bürgermeisterwahl in Staufenberg wurde der seit

herige Bürgermeister Kugel mit 124 gegen 31 Stimmen wie-

dergewählt.
Bei der Bürgermeisterwabl in Littenweier bei Lahr wurde

Gemeinderat I . Schlager gewählt . Der bisherige Burgermei -

ster Rockenbach, der 24 Jahre Bürgermeister war , mußte wegen
Krankheit auf eine Wiederwahl verzichten .

Bürgerausschußwahlen in Mosbach. Nach Erledigung der
Büvaerausschutzwahlen setzt sich der Bürgerausschuß zusammen
aus 23 Mitgliedern der Bürgerlichen Vereinigung , 20 National -
liberalen . 10 fortschrittliche Volkspartei und l 'sozraldemo .
k raten .

Aus der Panel.
Der Balkankrieg und die deutsche Weltpolitik. Mit diesem

aktuellen Thema beschäftigt sich eine Broschüre aus der Feder
des Genossen Otto Bauer - Wien , die soeben im Verlage der

Buchhandlung „Vorwärts " Paul Singer . G .. m. b. H . . Berlin
SW . 68 , erschienen ist . Der Preis betragt 40 Pf . Den hohen
Wert der Broschüre zeigt am besten daS nachstehende Inhalts -

Verzeichnis : t
1. Der Kampf um Mazedonien : Feudalismus

und Kapitalismus in der Türkei . Der Kampf gegen den Phanar .
Der nationale Kampf und die Großmächte. Die türkische Re-
volution . , _ . ,

2. Der Kampf um Albanien : Stamm und Staat
Die nationale Bewegung . Oesterreich und Italien

3 . Der Balkankrieg : Der deutsch -englische Gegen«

satz. Der Balkanbund . ' Der Zusammenbruch der Türkei .
Oesterreich und Rußland . ^ ^ ,

4. Deutschland und die Türkei : Der Zusammen«

bruch der deutschen Weltpolitik . Die Zukunft Vorderasiens .
Gegen den Imperialismus .

Protestversammlungen gegen dir Kriegsgefahr. In Biele«

seid hatten sich Freitag abend im Garten und im Saale des
Etablissements ..Zentralhalle

" 8000 Personen eingefunden, um

gegen den Krieg und gegen die ^KrieMetzereien zu protestieren.
Nach der Versammlung zogen die Teilnehmer durch ewige
Straßen bis zum Rathause , «wo die Demonstvation mit einem

Hoch auf di« international » Sozialdemokrati » endet».

. . 3n der Angelegenheit des Volksschnl -ObrrlehrerS Martin
»Ort . Bote" eine Entgegnung auf den diesbezüglichen

Artikel der Mannheimer „ Volksstimme . ES sei unrichtig, daß
Herr Martin wegen persönlicher Differenzen von seinem Ober¬
lehrerposten zurücktrat . Die Amtsniederlegung sei infolge der
Wahrung seines prinzipiellen Standpunktes in der Frage der
Zuständigkeit eines Oberlehrers erfolgt . Nach seiner Ansicht
erstrecke sich die Zuständigkeit auf alle in der Schule unterge¬
brachten Klassen und Räume . Der jetzige Rektor sei im Gegen¬
satz zum früheren in dieser Frage anderer «Meinung . Was ist
nun für ein Unterschied zwischen dem Bericht der „Volksstimme"
und dieser Darstellung ?

I, . Wilderer . In einer der letzten mondhellen Nächte
wnidc eine größere Anzahl Wilderer auf Schutterwälder Gc -
markung vom Jagdhüter auf frischer Tat ertappt . Verschiedene
Beteiligte wurden in Untersuchung gezogen.

L . Fachunterricht . Die Stadtbelwrde bewilligte auf Vor¬
schlag des Getverbeschulrats die Erteilung von Fachunterricht
in der G e w e r b e sch u l e vorerst für Schlosser im Metall-
treibcn durch Herrn Schlossermeister Cordes und für Zimmer-
leute in Reißbodenübungen durch Herrn Zimmermeister Karl
Fricdmann .

L . Kochknrs . In der Haushaltungsschule deS Mäd-
chmi,chulhau,es veranstaltet der Frauenverein einen Kochunter -
^ schE>ur8 . durch die Kochschullehrerin Fräulein Loew für über
18 Jahre alte Mädchen. Der Unterricht umfaßt 20 Abende und
zwar jeweils Freitags von 7—10 und Samstags von 7—9 Tihr

Jedes Mädchen soll hierfür 2 Mk . beim Antritt und
W - in der Mitte «des Kurses entrichten. Anmeldungen nimmt

Frau Anwalt «Schneider . Hauptstraße 15. entgegen.

Knielingen , 36 . Nov . Gestern «aibcnd entstand in der Wirt -
«ichaft znm „ Hirsch" dadurch ein K«ellerbran«d, daß der im Kelle:
untergebrachte Gwsbereitungsapparat ( Gasolin ) Feuer fing und
total auSbrannte . Von den anwesenden Gästen wurde ein«
r̂ nerspritze herbeigeschafft, mittelst welcher das Feuer bewäl¬
tigt werden konnte . Ein größerer Schaden an den vorhandenen
Vorräten ist nicht entstanden .

Kieinsteinbach, 24 . Nov . Das Gasthaus zum „ Ochsen"
fietziger Besitzer Johann Becker ) wurde um den Kaufpreis von
38 000 Mk . mit Inventar von unserni Parteigenossen Hermann
stuky erworben , welcher am 15. März 1918 das Geschäft
übernimmt . . Im „ Ochsen " hielt «der „Volksfreund" vor vierzehn
Jahren feinen Einzug unter dem damaligen Besitzer Karl
Burger und war derselbe seither bis vor einigen Wochen unser
offizielles Parteilokal . Leider sah sich «die Partei nebst dem
Arbelterturnverein durch das in letzter Zeit schroffe Verhalten
des jetzigen «Wirts gegen die beiden Korporationen gezwungen,
auszuziehen . Hoffentlich kehrt am 15. März 1913 der alte Zu¬
stand wieder ein. Bis dahin mögen sich die Parteigenossen dar¬
nach richten.

* Mannheim , 28 . Nov . Familiendrama . Der 30-
jährige Straßenbahnschaffner A. Baum sprang in selbstmörde¬
rischer Absicht ans dem Fenster seiner im 5 . Stock gelegenen
Wonhung in «den Hof hinab und«ftarh kurze Zeit hierauf an «den
erlittenen schweren Verletzungen . Ter Tat dürfte ein Liebesver¬
hältnis zu Grunde liegen . Obwohl B . verheitratet und Date:
von 2 Kindern war , unterhielt er ein Liebesverhältnis . Aur
öi«jfem Grunde kam es zwischen dem Ehepaar zu einem Zer¬
würfnis . B . «wollte nun zunächst in den Neckar springen, wurvc
aber davon zurückgehalten. -

Tann versuchte er sich mit Gas zr
vergiften und er «hatte bereits fo viel Gas zu sich genommen, das
die Frau wegginy, um chiren Arzt zu «holen. Während der ?!

'
!>

Wesenheit der Frau sprang B . aus dem Fenster.
Freiburg i . Br ., 25. Nov . Der für den gestrigen «Soimtag

aberm -rls vrojekticrte Flug auf den LeMma , i&.
zur Ausjübiw ^ irangevei^aliffihat " 'e VorMW - «

in Biihl für das „Hotel Kraus " «das Hocksstgebot von 150 000

Mark übernommen , einige Jahre vorher war es für 23o 000 M -

verkauft
^
wor

^ . S e lbstm or d . Der am hiesigen Se¬

minar tätige LehramtSpraktikant K . Steh «Iin aus Niedechau-

en hat sich heute nacht aus unbekannter Ursache er , chos «, en .

s Obeckirch , 25 . Nov . Letzten Samstag verunglückte m der

Koehlerschen Papierfabrik ein im Alter von 36 Jahren stchender
Arbeiter aus OedSbach «dadurch, -daß ihm , a«lS er an einem »luf-

ug beschäftigt «war , der Haken gegen das Gesicht ,chlug und ihm
Äei der Unter - und Oberkiefer zertrümmert wurde.

/Ins der Stadt.
Karlsruhe , 26. Nov .

Denkschrift gegen die Ueberlaffung der städtischen Straßen¬
bahn und des städtischen Elektrizitätswerks an die neu zu

gründende „Karlsruher Eisenbahn- Gesellschaft .
l .

Gegen die Ausführungen «der öberbürgermeisterlichen Dcnb

schrift , welche wir im Auszuge veröffentlichten, «wendet sick
Stadtrat Dr . D i e tz , ebenfalls in einer Denkschrift , die wir

ebenfalls auszugsweise wieder geben wollen . Der Verfasser
kommt znm umgekehrten Evg«.bnis , wie «der Oberbürgermeister,

daß nämlich die Durchführung der geplanten Maßnahmen dem

Interesse der Stadtgemrinde und der Bürgerschaft durchan -

schädlich wäre , daß zur Erreichung des Zieles einer Berbesserung
der städtischen Verkehrseinrichtnngen und der Elektrizitatsver -

f . rgung derartige Maßnahmen «in gar keiner Weife natwendtg

sind , daß vielmehr , wenn die Stadt noch einen Aufwand von vier

Millionen Mark nebst einer Bürgschaft von 15 Millionen Mark

für die Berbessernng dieser Einrichtungen machen wu, die zu¬

treffenden Verbesserungen und Erweiterungen am besten und

sichersten von der Stadt Karlsruhe selbst gemacht werden, «stavtr .

Dr . Di >etz lbetvnt ausdrücklich, dah seiue Krrtrk an bet

schritt «des Oberbürgermeisters nicht auf einem bestimmten
Parteiprogramm fußt , welches den Kommunalbetrieb un.er

allen Umständen als den einzig in« Frage kommenden evackstet ,
sie stellt sich vielmehr auf den Boden der p r i v a t k a p 1 t a I i st i -

schen Wirtschaft und vertritt weiter den Standpunkt :

daß aber wohl eine wesentliche Uebcremstimmung der beiden

entgcgNistehenden volkswirtschaftlichen An,chaunngen in dem

Punkte festgestellt «werden darf , «daß überall da , wo einem Unter¬

nehmen der Monopolckxrrakter zukommt. im Interesse .der Ge¬

samtheit dieses Monopol besser in «den «Harten der Gesamt̂ ! ,

also des Staates oder der Gemeinde, sich befindet, wie m den

©feinen eines Privatunternehmens . AIS wlche Mvnopoluwer-

nehmungen kommen in Deutschland aus allbekannten Gründen

in erster Reihe die Eisenbahnunternehrmmgen in Betracht, etn-

icklic-ßlich der Straßen - und Vorortbahnen , da auch ihnen bald

rechtlich , bald tatsächlick » das Monopol znsteht . Denselben ieil«s

rechtlichen , teils tatsächlichen Monopolcharakter gemctzen aber

heute auch die großen Elektrizitätswerke bestimmter Städte oder
LandcSteile für ihr Versorgungsgebiet . Auch ihnen gegenüber
ist rechtlich oder tatsächlich die Kvnkurirenz ausgeschlossen . G^
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ftirrfiirf flu f dic-i-en Monopolcharvkter hat sich infolge - 1Dagegen soll in der Pause zwischen dem 1 . uni2 . Teil d^ Pro - j
tw &i titt H -nkl,ck aus atc ) en jKonopmaju ^ ^ gvammS im Biertunnel Gelegenheit zur Einnahme von Ersrrich - >
dessen sowohl bei Elektrizitätswerken . wie bei Straßenbahnen der

Kommun -albetriob allenkhal'ben ^esoirders entwickelt.
^ Auch in Karlsruhe ist diese Entwicklung zu verzeichnen .

Wenn nun aber auch feststeht , daß die notwendig werdenden we-

triebserweiterungen und Ergänzungen einen bedeutenden au, -

wand erfordern , wodurch die Rentabilität des Unternehmen ^

beeinflußt wird , so ist hierbei aber auch in Betracht zu ziehen ,

daß bei derartig werbenden Anlagen innerhalb der Gemarkung
eine in ständigem Aufblühen begrissenen Stadtgemeinde sw

allmähliche Erreichung der Rentabilität natnrgematz init Be¬

stimmtheit zu erwarten ist . Da anderseits die stadtgemeiNDc
doch zur Durchführung aller geplanten Anlagen ein oare ^

Aktienkapital von 4 Millionen Mark lieben der Durgschast von
15 Millionen Mark für -das Obligationenkapital aufbringen soll,
so erhebt sich die Frage : „ Welche zwingende Veranlassung yar
eigentlich die Stadt Karlsruhe , unter Liesen Verhältnissen den
Betrieb ihres Elektrizitätswerkes und ihrer Straßenbahn aus
der Hand zu geben , sich jetzt dazu mit einer erheblichen Schul¬
denlast zu beladen und in 30 Jahren die beiden Unternehmungen
in dem ihnen inzwischen durch die Aktiengesellschaft gegebenen
Umfang und geschaffenen Zustand nm teures Geld wieder zu¬
rückzukaufen ? " _

Die in der oberbürgcrmeistcrlichcn Denkschrift hervorge -

hobenen Mängel de's derzeitigen Betriebes sind allbekannt : Un¬
vollkommenheit des städtischen Liniennetzes , Langsamkeit und

Unregelmäßigkeit des Betriebs , Fehlen einer Betriebs - und aa -

risgemeinfchaft mit den Privatbetrieben Spöck—^ urmerShcrm
und der Alttalbahn . Die beiden ersten , für die Burgerschast
heute ganz besonders enipfindlichen Mängel fallen in der Haupt¬
sache fort mit dem vorgesehenen Ausbau des Straßenbahnnetzev
und dem Wegfall der Bahnkreuzungen mit der Eröffnung de?
neuen Hauptbahnhofes . Wie sollen aber die Mängel der bis¬

herigen Dreiteilung des Betriebes nach dem vorliegenden Vor¬

schlag beseitigt werden ? Man ist in weitesten Kreisen der An¬

sicht, daß die Stadt Karlsruhe grundlegende Fehler gemacht hat ,
als sie im Jahre 1890 auf 50 Jahre die Konzession der spock—

Durmersheimer und im Jahre 1896 die Konzession der rllbtal -

bahn aus 90 Jahre durch die Regierung aus der Hand geben
ließ , statt selber für sich diese Konzessionen zu erwerben . Das

Einfachste und Radikalste wäre nun die Erwerbung dieser bei¬
den Bahnen . Es ist aber in beiden Fällen an eine Erwerbung
derselben zu einem ihrem Ertragswert entsprechenden
Preise nicht zu denken . Bei der Akbtalbahn verzinste sich das
Anlagekapital ( 8,835 Mill . Mark ) für 1911 mit 3,05 Proz . und
bei der Spöck—Turmersheimer Linie ( 1,9 Mill . Mark ) mit 1,24
bis 2,66 Proz . Run ist man aber bezüglich des Erwerbes der
Albtalbahn , nach der Denkschrift des Oberbürgermeisters , über
das „Beabsichtigt " noch nicht hinausgekommen . Auf ein derar -

liKLs, jeidêr Grundlage entbehrendes Aukun ^tsprogwmm Ttortrt ]iä)
die Stadtgemeinde unmöglich einlassen . *

Es bleibt also für die Stadtgemcinde Karlsruhe heute nach
der Denkschrift des Oberbürgermeisters lediglich der Vertrags -

abschlnß der Spöck—Turmersheimer Bahn , welä -e im Eigentum
der „ Süddeutschen Eisenbahngesellschaft " steht , für die Herr
Hugo Stinneb , der Vorsitzende ihres Aufsichtsrates , die Verhand¬
lungen führt . Ter frühere Standpunkt des Stadtrates , diese
Bahii zu einem Preise , welcher dcrn Ertragswert entspricht ,
aufzukaufen , ist durchaus verständlich . Die Differenz zwischen
den beiden Bewertungen , Erstellungswert ( 1,9 Mill . Markst und
Ertragswert , macht etwa 500000 Mk . aus und der Abschluß des

Kaufes scheiterte bislang aii dem Verhalten der Südd . Eifen -
bahngesellschaft , welche als Kaufpreis den Erstellungswext von
1,9 Mill . Mark verlangte . 'Aus dem Verhalten des Stadtrarcs
ist aber auch zu entnehmen , -daß er bisher offenbar der Meinung
war , daß der Erwerb der Spöck—Turmersheimer Dahn für die
Stadtgemeinde Karlsruhe ein Opfer von 500 000 Mk . nichts wer ?
sei . Jetzt ist anscheinend nach der Meinung der Denkschrift
die Spöck—'Turmersheimer Bahn dieses Opfer wert geworden ,
denn um auf sie den nötigen „Einfluß " zu bekommen , soll ja die
Stadtgemeinde nicht nur damit einverstanden sein , daß die Bahn

-VN--N Äylagckkapi -tal von 1,9 Mill . Mark in die kun'f -
Straßenbahn und ihr « neue » - a .^Ämj&ixn die Stadtgcmeinvcnu § der Hand geben und nach 30 Jahren mit samt dsttstSMur
surmershenner in dem z u k ü n f t i g e n Zustand zu demdann

. feftgufei5enien Preise zurückkaufen . Wenn der „ Ein .
slutz auf die Spöck— 'Turmersheimer " Bahn derartige Opferwert rft , und wenn die Lüd -d . Eisenbahngcsellschaft -doch in Ak-
ÄÄTiiST GesellsUaft ihr ganzes Anlagekapi¬tal von 1,9 Mckl- Mark erhalten soll , dann wäre es doch sicherder richtigere ŝtcrndpunkt , d<ch die Stadt Karlsruhe , wenn »n-
folge sruherer verichlter Politik doch einmal Opfer gebrachtwerden müssen , die 500 000 Mk . opfert und sie dazu verwendetedre genannte Lime um den von der Gesellschaft verlangten Preisdes Anlagekapitals von 1,9 Mill . Mark käuflich zu E i g e n t u mzu erwerben . Dann würde die Stadt Karlsruhe ihre Straßen -riayn und ihr Elektrizitätswerk im eigenen Betrieb behalten

—c
■
12 J an <? fcer Entwicklung der Dinge ineiner Aktiengesellschaft zusehen , um dann die vorhandene An -

ckage für teiires Geld käuflich zu übernehmen , sie bätte dam -
i ^ E ^ Durmersheimer Bahn und könnte denAusbau und Betrieb aller dieser Unternehmungen so gestalten

spräche
Interessen und Wünschen der Stadtgemcinde cnk-

ungen gegeben werden . Das Programm siehr u . a . vor : « ym -
phonie bl - moll ( unvollendet ) . von Schubert , „ Noma "

, suite für
Orchester in vier Sätzen , Bizet , zwei Romanzen für Violine
( Herr Dietrich ) , 6 - und F - Dur von Beethoven , zweite Polo¬
naise brillante ( E - Dur ) von Liszt . Die Eintrittspreise betragen
wieder 1 Mk . für numinerierten , 50 Pfg . für nichtnummerterten
Platz . Im Vorverkauf bei den Hosmnstkalienhandlnngen
Doert , Kaiserstraße 159 , Eingang Ritterstraße , Telephon 2003 ,
Hugo Kuntz Nach?., Inhaber Kurt Neuseldt Kaiserstraße 114,
Telephon 1850chei der Mufikvlien -handlung Fritz Mriller , Kaiser -
strahe 124, Telephon 1988 . und beim Kiosk des Fremdenverkchrs -
vcreins beim Hotel Germania , Telephon 600 , sind Eintrittskar¬
ten von Sonntag , dem 1 . Dezember an zum ermäßigten
Preise von 80 hezw . 40 Pfg . zu haben .

Die Unterzeichneten weisen im Anschluß hieran auf die Be¬
kanntmachung vom letzten Mittwoch hin . In folgenden Ver¬
kaufsstellen erhalten unsere Partei - und G-ewerkschaftsgen -offen
Karten zum ermäßigten Preise von 25 Pfg, : Arbeitersekretarial ,
Volksfreundbuchhandlung , auf den Gewerkschastsbureans , Gc -
werkschaftszentra -le, Kaiserstraße 13, Schrnmpel , Turlacherstr . ,
im „Auerhahn , in der Nchc , sowie in den Singstunden der Ar¬
beitergesangvereine .

Ta der Vorverkauf bereits am kommenden Freitag abend ge¬
schloffen werden muß , ersuchen wir die Arbeiterschaft , sich bis Da¬
hin mit Karten zu versorgen . Älb 1 . Dezember kosten die Kar¬
ten 40 bezsv. 80 Pfg . Die Vergünstigungen werden fürderhin
nur gewährt , wenn dieses Mal ein entsprechender Gebrauch davon
gemacht wird .

Das Arbeitersekretariat . Das Gewerkschaftskartell .
Der Bildungsausschuß . Tie Parteileitung .

Gefaßter Einbrecher . Gestern abend 8 Uhr versuchte ein
Unbekannter in der Wohnung des Inhabers der Wirtschaft
„ zum Schiller "

, Kapellenstraße 58 , einzubrechen ; er wurde aber
ans der Tat betreten , von Zivilpersonen verfolgt , festgenommen
und der Polizei überantwortet . Der Festgenommene , der erst
gestern zugereist sein will , einen neuen Anzug und Ueberzieher
trägt und jegliche Auskunft über seine Person verweigert , war
im Besitz von 33 Schlüsseln und Dietrichen und einem Brech¬
eisen . Der Unbekannte dürfte auch als Täter bei dem Ein¬
bruch am 23 . ds . Mts . , nachts , Kaiserstraße 11 , wo er durch das
elektrische Klingelwerk verscheucht wurde , und bei jenem am 25.
ds . Mts . , Ludwig -Wilhelmstraße 16 , als Täter in Frage
kommen

Mim vom Tage .
Vom Schlachtfeld der Arbeit .

Selz i . E ., 25 . Nov . Aus 'der Station Mothern bei Selz
i . E . ereignete sich am Sonntag rnittag ein schreckliches
Unglück . Ter Schmied Konrad Schmitt von Mothern hatte
in der Nähe .des BahngleiscS eine Reparatur auszuführen .
Dabei wurde er von dem durchfahrenden Schnellzug erfaß !
und förmlich geköpft . Schmitt hinterlätzt eine Witwe
mit zwei Kindern .

60 Arbeiter verschüttet.
Paris , 25 . Nov . Eine Lawine hatte den Bergweg , der zu

einer auf den Gipfel des Berges Tarbes gelegenen Elektrizitäts¬
fabrik führte , abgeschnitten . 60 Arbeiter , die sich auf dem Kam¬
me des Berges in der Fabrik befanden , haben bisher noch nicht
durch den 2 Meter tiefen Schnee hindurchdringcn können, obwohl
sie seit zwei Tagen die angestrengtesten Versuche machen. Die
Lage der Arbeiter ist verzweifelt , da sie nicht über genügende
Vorräte an Lebensmitteln verfügen .

Schweres Bergwerks -Unglück . — 24 Bergleute getötet .
In A l a i s in Frankreich fand am Samstag in der

Grube Saint Martin de Valgalgues eine Kohlenstaub - Ex
vlosion statt . 24 Bergleute sollen getötet worden sein . Die
Kohlenstaubexplosion erfolgte in einer Tiefe von 260
Meter . Die erste Abteilung der RettungsmgMÜtzM ^
Teile ^ l^ uarne , die zwischen,An

'
.
'

J „ einem großen
-ich

bleiben ober noch weitere Möglichkeiten . Vom Jahreder Staat das Recht , die Bahn zu 80 Proz . des An -siigekapitnls
„ zu erwerben und damit naturgemäß das Rech»

dieselbe zu owsem niedrigeren Preise wieder aki die Stadt zubevaußern . Es sthemt geradezu ausgeschlossen , daß der Staat
sich „weigert , der sw -dt in dreier Werse entgegenzukommen . Wennweiter die Bahn Spock—Durmersheim ihrem Schicksal überlassen
S ' 1° "S, ? b .^ uachst c ' nmal selbst und mit ihrenl eigene -iGelde die EleUri,,erung Äurchsuhren , was jetzt in der säupt -
joche mit dem Gelde,der Stadt Karlsruhe geschehen soll M tder Elektrisierung wurden die sckliwmsten Mängel schwinden .des neuen Bahnhofes würde in gewissem Sinne dieSndd . Eisenbahngesellschaft zu Darisgemeinsck -asten zwingenEin zwingender Grund , um nur des „ Einflusses " willen nir h r
bvrgoschlagenen Opfer zu bringen , liegt nicht vor .

( Fortschung folgt .)

Frauensektion .
Den Genossinnen zur Kenntnis , daß morgen Mittwochstbend halb 9 Uhr , un Parteisekretariat , Bahnhofstraße 50(Hlnter ^ ius ) , wieder ein Leseabend stattfindet . Um zahl¬reichen Besuch wird gebeten .

1

.Volkstümliche Symphonie - Konzerte in der Festhalle . Der^ er,uch der Leibgrenadierkapelle , ivolkstümlicke Symphoniekon¬zerte zu billigen Eintrittspreisen zu veranstalten , der am 6. dM mit einem ersten Konzert im großen Festhallesaal aemackiiworden r?t und allseits als geglückt bezei .chnet X « X
pelle vcranlatzt . ein zweites Konzert abzu 'haltc -n , dem im Fallezufriedenstellenden Besuchs weitere folgen sollen . Es wird

^
am4. Dezember d . I . stattsindcn . Da Wünsche laut geworden sindden Beginn der Veranstaltung etwas hinauszuschicben , um auch

Wenigen , die
„erst um 8 Uhr aus dem Geschäfte kommen , denBe,uch zu ermöglichen , ist der Anfang auf %vä Uhr sestaesetz-

laetk 'u . . ^ as Konzert ist wiederum ohne Restauration gedacht .

Dm Balhan-Hrieg ,
w , , Griechisch -türkische Kämpfe,

fir,t « w
24; ÖQ § Kriegsministerium mitteilt ,
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Die Rückkehr der österreichischen Kriegsschiffe .Konstnntrnopel , 2o . Nov . Auch das zweite österreichisch -
Krregsichlff A s p e r n " schiffte soeben seine

«ft ! - f -n Un ^ ^ ^ ie nachmittag nach den adria¬tischen Gewastern zurück.
s.

^ ov . Wie das Re-uterbureau meldet ist
li^ t ^ ^ rnQ N ^ dliche österreichischeGeschwader plötz¬lich abgefahren . Es ist unbekannt , wohin . - e

m r- ' «ßü * Note der Reichsregierung .
di « m

1*
ss

20
™ ^ 01^ -7 11 auffallender Schrift veröffentlichtdie „ Nordd . Allg . Zeitung " heute abend folgendes : , D ?echestge Börse war heute ungünstig beeinflußt durch einen

rI We
f "Steilen Gesellschaftlichen Korrespondenz "

, der
sich auf eine „ besonders vorzüglich unterrichtete Seite " be -
VU'Lr •l ° l9 ^töe

- tatsächliche Behauptungen :
. 2 )er russische Minister Safonow habe vor vier Tageneinen Standpunkt in der adriatischen Hafen -
•
r “JL ? geändert . — Dies ist schon deshalb unrichtig , weildie Machte uberemgekommen sind , sich in keiner einzelnenFrage aus dem Balranproblem zum voraus festznlegen :' st e r r e i ch - U n g a r n habe fünf Armeekorps

^ e r t . - Ties enkspricht n i ch t den Tatsachen ,wre sich federmann aus den offiziellen Wiener und Bnda -
pester Darlegungen uberzeugen kann ; 3 . Oesterreich -Un¬garn beabsichtigt , ui wenigen Tagen ein UI t i m a t u m
Ni ^ grad zu überreichen . — Auch diese Behauptunglft u n w a h r . - • d

3Bie ^ 011 oben erwähnt , soll die albanische undadriatische Frage erst im Der ein mit denanderen ans den Vorgängen am Balkan enistandenenF r a g e n d i 8 k n t i e r t n n d g e r e g e l t w e rd e n Es
bnvä} derartige unlautereNachrichten

„
die öffentliche Meinung in einem Augenblick

gU„ beunruhigen in deni
,

die Negierungen aller Groß¬
mächte ernsthaft bemüht sind , für die immerhin schwieri¬gen Fragen eine friedliche Lösung zu finde « "

Letrte Nachnchlen.
Einberufung cles Bundesratsausscbusses

auswärtige ^lngelegenbeiten .
Berlin , 25 . Nov . Der Bundesratsausschuß für ausp .

tige Angelegenheiten wird am Donnerstag , 28 . Nov .,
einer Sitzung zusanimentreten , uni , wie in früheren ^
ren , Mitteilungen über Fragen der auswärtigen Po .̂
enitgegenzunehmen .

Keicbstagsabgeorclneter förster -
f
".

Berlin , 26 . Nov . (Privattelegramm .) Genosse Förster )
der Reichstagsabgeordnete für Greiz , ist am Montag¬
abend nach knrzcr 5trankheit in Hamburg g e st o r b e n . /

( Bei der letzten Reichstagswahl wurde Förster mit 85$ ,
Stimmen im ersten Wahl -gang gewählt . Tie NationalliberaUr - '
erhielten 3804 und die Fortschrittler 3319 Stimmen .

' Der Krech
Greiz ( Reuß ä . L . ) gilt als sicherer sozialdemokratischer Besig.
D . Red . )

Sozialdemokratisd ^er 8ieg in Hugsburg .
Augsburg , 25 . Nov . Bei der heutigen Landtagg .^

ersatzwahl im Wahlkreis Augsburg II erhielt Ren .
n e r (Soz .) 4311 und Kabel (Reichsparwi ) 2822 Stimmetz .
Renner ist somit gewählt .

ReiebstagsuaebwaM .
Greifenberg (Pommern ) , 26 . Nov . Bei der geitriE

Reichstagsersatzwahl für den verstorbenen Abg . o . Nor .
mann (kons.) wurden bis 11 Uhr abends gezählt : für M .
tergutsbesitzer von Flemming - Basenthin (kons .)
9699 , für Hauptmann a . D . v . P u t t k a m m e r (natl .)
3066 und für Lagerverwalter Meyer (Soz .) 762 Stim¬
men . Ein Bezirk steht noch aus . Die Wahl von Flemmingz
ist gesichert.

Internationaler Sozialistenkongrel ! .
Bafel , 25 . Nov . Der Internationale sozialistische Kon-

greß nahm einstimmig die von dem Internationalen Büro
enipfohlene Resolution an , die ein längeres Manifest dar-
stellt und u . a . erklärt , daß alles aufzubieten sei , um den '
Ausbruch eines Kriegs zu verhindern . Mit Bezug auf den
Balkankrieg fordert das Manifest die sozialdemokratischen,
Parteien Oesterreich -Ungarns auf ^ ihre Agitationen gegen
einen Angriff Oesterreichs auf Serbien mit aller Kraft
fortzusetzen . Die Aufgabe der Sozialdemokratie ^Englands .
Frankreichs und Deutschlands sei es , sich energisch der Er¬
oberungspolitik in Vorderasien im Falle des gänzlichen
militärischen Zusammenbruchs der Türkei zu widersetzen .
Das beste Friedensmittel sieht das Manifest in einem
Uebereinkommen zwischen Deutschland und England „

über
die Einstellung der Flottenrüstungen und in der Abschaf¬
fung des Seebeuterechts . Zum Schluß fordert die Reso¬
lution zu Kundgebungen für den Frieden auf .

dngariseber Reichstag
Budapast , 25 . Nov . Der nach längerer Pause heute ab-

gehaltenen Sitzung des Abgeordnetenhauses wurden di«'

ausgeschlossenen Mitglieder der O p p s i t i o n aberinalS'

durch ein Polizei - und Gendarmerie - Aufgr -
b o t , welches das Parlamentsgebäude umstellte , ferngr-
halten ; ein Militärkordon war heute nicht aufgestellt . Esti'
zelne oppositionelle Abgeordnete versuchten , das Haus z.»
betreten , wurden jedoch zurückgewiesen . In der Sitzung
wurde das Budget ans die Tagesordnung gesetzt und:
beschlossen , daß auch Beratungen der Ausschüsse als Atz¬
ung gelten , wodurch die Ausschließung mehrerer oppositio-

« t -jeuioneten erlischt .
Gegen die Kriegsgefahr .

London , 25 . Nov . „ Weflminster Gazette " schreibt : A
tfi eine wilde Absurdität , daß wir wegen einer Frage , wie
Serbien Zutritt zum Meere bekomint , die Möglichkeit ins-
Auge fassen fvllea , daß Rußland in einen Konflikt mit'
Oesterreich ' gerat und • daß Oesterreich , Deutschland und
Italien , Rußland , Frankreich und England in den Konflitt
binemgezogen würden Der Instinkt sagt uns , daß die

0 ? e r r u ^ sind iedenfalls nicht ver-
Pflichtet , „

die serbischen Ansprüche zur Parteifrage zwischendein Dreibund und der Tribleentente zu machen. Wenn
- rill a?I un^ € tnem guten Rat zugänglich ist, wird er

möglichst schnell auf der gegenwärtigen Basis Friedenschließen . Für die Verbündeten , wie für die Mächte ist eä
b^ 18 sichere Linie , alle rein europäischen Fragen bis
nach dem Frredensschluß zu vertagen .

Tdus dem englischen ( Interbaus .
London , 25 . Nov . Der Konservative Nerburgh fragteden Marinesekretär Churchill , ob er Mitteilungen emp¬

fangen habe daß Oesterreich -Ungarn ini nächsten Jahredrer weitere Dreadnoughts auf Kiel legen werde , die im
^ ahre 1915 fertig gestellt sein sollten , Churchill antwor -
tete daß er darüber keine offiziellen Mitteilungen besitze ,
^ erburgh stellte dann noch weitere Fragen und machte auf
Zertiliigsmeldungen über eine Erklärung in dieser Auge-
legenheit seitens des österreichischen Marinekommandantenm den Delegationen aufmerksam . Der Sprecher entschied ,daß der Interpellant diese Fragen vorher anzumelden habe.

' ■

Briefhasten der Redaktion .
Sitrla * . Sie fragen : Haben England , Frankreich und

Rußland einen Tweibund ton Deutschland , Oesterreich und
t
® Ine.n Dreibund wie Deutschland . Oesterreich und

Italien haben die cr,tgenannten Mächte nicht . Während der
^ rcibund , die „ triple atliance "

, . ein offizielles Schutz- und
^ rutzbundnis , getchlopcn hat , besteht zwischen erstcrcn Mäcktenme „ triple entenie corckiale "

, ein herzliches Uebereinkommen .
sowohl das crne wre das andere sind Machwerke der Diplo¬maten . Das internationale Proletariat pfeift ebenso auf dir
.inple alhance tote auf die „ triple entente "

. Es ist schonl« ng )t vernnt gegen den gemeinsamen Feind , den Kapitalismus .
"
Vereinsanzeiger .

Karlsruhe . (Arbeitcr -Stcnographcnverein Ilrcnds ) Am Don -
fßßvf 2L ? B

r
öc ülf,er ’ a^ nds K9 Uhr , Zusammenkunftamtlicher Mitgliidcr im Lokal zwecks Ehrung eines abrei -

lenden smriilgcnoisen . z^zz
Bererthrim . (Arbeitcrgesangvcrein „ Freiheit "

. ) Heute abend
Uhr : Singstunde . Vollzähliges Erscheinen wird

der der
^
heutigen Nummer liegt ein Prospek,

Bernl >7ri > r
'
a - ^ °

-̂ pe » ' ° l - Musirhaus Georg
^ ®

.
e 1 ** ; 9 ’ bei, out toelckeu wir uirsere ge«

ehrten Leser besonders Hinweisen . 3437
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Gelte ? .
Dienstag , Len 26 . November 1912 .

Feibelmann

Weihnachtsverkäufe
haben begonnen und bieten dieselben

ganz aussergewfihnliche Vorteile für praktische Weihnachts -Geschenke.

Sette 7.

Für

ein Prospekt
s Georg
unsere ge »

3431

2 Mtr. Schfirzenstoff ,120 cm breit ,
2Vr Mtr, Hemdenflanell

für 1 Frauenliemd
2Vz Mtr. Sportflanell

für 1 Bluse

1

2Vs Mtr . Velour für 1 Bluse
3 Mtr. Unterrockstoff
3 Mtr . karr . Hemdenflanell
3 Mtr . Cretonne
6 Mtr. graue Handtücher
9 bunte Kindertaschen¬

tücher
2 Frottierhandtücher

g| |fa
l Damenbeinkleid
1 Herren - Unterhose

* * 2 St . Schweizer Stickereiman je 4 . 15 m
2 Stück Einsätze je 4 . 15 m
6 Herrentaschentücher

weise, gebrauchsfertigA

Für

Mk .

erhält
man

1 Normalbern

4 Serien elegante KosfQmsfoffe

6 Mtr. weiss Handtuchstoff
ca . 50 cm breit

6 Mtr . Velour
für ein Hauskleid

6 Mtr . fein Kenforcd
80 cm breit

5 Mtr . karriert od . gestr .
Hemdenflanell

für 2 Frauenhemden
5 Mtr . Kleiderstoff

für ein Hauskleid
3Vz Mtr . Hemdenflanell

echt !irt„ gute Qual., fär ein fferrenbeBd
1 Damenhemd mit Stickerei

oder Madenapasse
1 Herreneinsatzhemd
1 Biberbettuch , weiss oder

bunt, Gr. 150/200
6 Stück weisse Herren¬

taschentücher , gute Qual.
6 St Damentaschentücher

Sebveizer Stickerei. Medaillonmuster
6 St. halblein . Servietten

Für

Mk .
erhält
man

10 Mtr. gestr . Hemdenflanell
10 Mtr . Hemdentuch
6 Mtr . weis » Flockpique

für drei tamen -Sielitjaekej
3.70 Mtr. 180 cm Damast ,

gute Onalitit lir 1 Bettbezag
6 Mtr.weiss Handtuchzeug

gute Qualität
2 weisse oder bunte

Biberbettücher
1 Jacquarddecke , 150/200
2 Damenhemden

mit Handstickerei
12 Gläsertücher

4 gute Frottierhandtücher
8 Mtr. Mousseline

mit oder ohne Borde
2 wollgemischte Herren

Unterjacken
12 feine Damenbatist¬

taschentücher
1 feines Herren -Einsatz

Hemd

SHdt festhalle
(Grosser Saal)

taSsm

I
Sh'f
W
$5$

Mittwoch den 4. Dezember 1912,
abends >/*9 bis 10 */* Uhr ,

Volkstümliches

Symphonie
Konzert

->> nusgeführt von der verstärkten Kapelle des 1 .;W! Badisch . Leibgrenadier - Regiments Nr. 109 .
Dirigent : Königlicher Musikmeister Bernhagen -

m PROGRAMM
I . Teil.

WA 1 - Ouvertüre z. Op. Tannhäuser . Wagner.
^ Komanzen für Violine G- u . F -Dur Beethoven

Ül
d. AUegro vivacissimo

?k\im
A

N

M

•rfe?
E
i&i
t'Ml

(Herr Dietrich . )
bltz/I 8- »Koma“, Suite für Orchester in 4 Sätzen Bizet.a. Andante tranquilla . c . Andante molto

Serie I
je 5 Meter

Mk. 4.50
Serie II

je 41/, Meter.

Mk , 8.75
Serie III

je 4'/, Meter

Mk . 14.-
Serie IV je 3 1/-Mtr. 140/150 br .

Mk. 15 -
M Wunsch werden die Kostüme in Karton verpackt.

Weisswaren
Hemdentuche . . Meter 33 , 48 , 58H
Bettuchhalbleinen Mtr. 80 j5 1 .25 1 .50
Bettueh - Cretonne Mtr. 88 , 98H 1 .15
Damaste, 180 cm breit Mtr. 75 , 95ig 1 .30
Hindtuchstoffe . . Mtr. 17 . 25 , 35Jj
Flotkpipu « . . . . Mtr. 40 , 50 , 60H

4 Serien feine Herren-Anzugsfoffe
Serie I

je 8.20 Meter

140 bis 155 cm breit

12.-
Serie II Serie III

je 3.20 Meter je 8 .20 Meter

Mk. 18 . 50 Mk. 23 . 75

Serie IV
je 3 20 Meter

Damenwäsche
Damenhemden Stück 1 .25 1 .75 2.»
D.- Nachthemden St . 3 .75 4 .80 5 .90
Damenbeinkleider St. 1 .- 1 .35 1 .95
D.-Nachtjacken St. 2 .50 3 .- 3 .50
Weiße Unterröcke St. 2 .90 3 .25 4 .-
Untertaillen Wertb .3.25,fit. 1 .551 .95«Mhtticher , halbl . Gr. 110/130 1 .45 116/160 1 .88 180/160 2 451 U *. •Merzu pass . Ser Tietten 3SH 46^ ^ I KflpflUSSBII ,

kÄsÄ £ ,Ä 18B 130/165 4.- 130/280 6. 75
'j Uurchbr . od . btic

u.™ p™: ssuar kj - - m mim » I namasthissenbezüge
Fon einem der _ __ wn - t . - ii . A m « Ti »SixAf (LiAuihrAvit . ^ ®

Mk. Z5 —
Banmwollwaren

Hemdenflanelle . . Mtr. 30 , 40 , 50 ^
Bettkattune . . . . Mtr. 28 , 40 , 63H
Kölsche . Mtr. 55 , 65 , 75L,
Kleiderzeugle . . . Mtr. 68 , 75 , 90H
Velour . . . . . . Mtr. 35 , 45 , 60,3,
Tennisflanelle . . . Mtr. 40 , 56 , 72H
80/80 cm , gebogt mit HB 1 ne f nn

Durchbr . od . Stickerei 13 ^ liUd I «dU
mit Inschrift , IM

80/80 cm alll ^ren «mm iertesten Fabrikanten der TrikotasJfenbran «-« ^ tFrikotagen za Verlasi | r»^ isen « Um meiner werten Kundschaft für den Winter - etwas Ear*z
« »«gewöhnlich Billiges bieten zu können , teilte ich den Posten Herren -Nnrmnl - und Kamragarnhemden , sowie
ÜMea , * “ - - - " " ■ " - ^ — -1 “ " *1,nBHerren - und Damenjncken , Damen

ßinftn^sr sum AuSSUCllßfl ) ln 4 Söflctl dn .

'osten iterren -üormai - nna - * — ■
Hemdhosen and Herren -ElnsatÄhemden , alles durch -

&W1.Z5 Serie II
Stück Mk .

Serie m h ne
Stück Mk . 6 . Ü3

Serie IV Q 0 (1
Stück Mk . U. OII

3440

Der reguläre Verkaufswert der Ware
ist teilweise bis Mk . 7 .— per Stück.

Versand nach auswärts
von 20 Mk . an iranko .
Schriftliche Aufträge

werden am gleichen
Tsge der Bestellung

erledigt .

H
.
Feibelmann

Kaiserstr . 175,1 . Etage , im Konfektienshausevon Hirt L Sick Nacht.

An den Advent¬
sonntagen ist mein
Geschäft von 11 bis

7 Uhr geöffnet.

Mg. den 28. Nosembkk M2. abends 8 Hk.
im kleinen §estkMesaal :

Nütter - Aben
für Mütter der Volksschulkinder .

Wie lebe » wir unsren Kindern ."VDFUnHA . Musikalische Darbietun «eu.«erkauf guter und billiger Bücher nud BUder zu Weih »
nachtsgabe ». 3448

4 Bereift Badischer Lehrerinnen Mt. Karlsruhe.Mu Frauenbttduna—Franenstudinm Abt . Karlsruhe.

8 Stadt. Arbeitsamt
Rarltrube

^öeitsas^ 2äftringe«tra$$e 100 tekfen 949 .
Stellen suchen:

für alles bie bürgerlich kochen können
Mädchen zum Anlernen
Wasch - und Putzfrauen . ^443

Zentner
Mk.

beste Gebirgsware

2.80
frei Keller. 3445 I

ZuverlässigsteBedienung

Werer
13ghr!itaerftr . 42/44

Telephon 392.
Destellunaen können in

I meinen sämtl. Filialen I
gemacht werden.

Keine Verschiebung.
Me»ki»l»d--Merle

Ziehung 30 . November .
Nur \ — 10 M

fsresooooom
je 1 ©etoinn ä 10000,5000,3000-4
usw ., sämtlich mit 70 resp . S0°/„
rückzahlbar , mitVargeldsofort

Ziehung 2. Dezember,
/ «isenhetmlotterie Mannheim

Lose b. 50 -Si , 10 Stück — M4 . b0,
28 Stück = M 12.50.

Kirchcnbaulotterie Marbach
Lose a 2 J , 6 Stück = 11 M,
11 Stück — 20 M , solange Vorrat

reicht . 3230
Haupttreffer 50000 , lOOOOusw .

ßarl 6otz , Bankhaus.
»tarlSrube , Hebelstratze 11/15 ,
Gebr . Göhringcr » Kaiserstr. 60.

Kegeljtrnge
schulentlassen , für einige Abende
in der Wöbe gesucht. 3433
„ Zum Strauß " . Werderstr. 88

Sriiiineniir « 92 . 1 Sto -v-

b . AUegretto moderato .
D IL Teil.
W 4- Symphonie H -moll (imvollendet) . . . Schubert .
W , »• Allegro moderato , b . Andante molto.5. Zweite Polonaise brillante (E-Dur) . . . Liszt.

Stadtgarten -Jahreskarten , Kartenhefte nnd Kon-
zertabonnements haben in diesem Falle keine

i§ Giltigkeit
fiW Preise der Plätze : im Vorverkauf (vom 1. Dez.an) bei den Hofmusikalienhandlungen Fr . DoertKai8erstrasse 159, Eingang Ritterstrasse , Tel. 2003

’
fm Hugo Kuntz , Nachf. , Inhaber Kurt Neufeldt. Kaiser¬strasse 114 , Telephon 1850 , Fritz Müller, Kaiser¬strasse 124, Telephon 1968 , sowie im Kiosk desrisfl Fremdenve kehrs - Vereins beim Hotel „Germania“

Telephon 600 . numerierter Platz (Saal und untereGalerie I. Abteilung , Balkon 1 . Reihe ) 80 Pfg „
W uichtnumerierter Platz 40 Pfir ., an der Abend -
M

i - - - - - - - -
v -

m Ausführliches Programm mit Erläuterunffen zu
^

10 Pfg. an den Saaleingängen .
An Zugängen werden — um 7,8 Uhr — geöffnet
(zum Saal und zur oberen Galerie) die beidenGarderobe -Eingänge rechts und links der Festhalle . vWjaWährend der Vorträge bleiben die Saaltüren Wgeschlossen . 3407 W

rif Nach dem ersten Teil findet eine größere W
M Pause statt . (Kaltes Büffet im Biertunnel . ) -W
% » _ ^ _ . . . . . . .

%

1 __Rauchen nictzK .^ »^ KBL ^ GMWWW

Schillerstr . 22 m Ecke Goethestr .

Das Metropol - Theater - Programm
bringt nur Konventionsfilms ( d. h . nur Films der besten I

Künstler und unübertroffener Photographie ).
Von Dienstag , 26., bis inkl . Freitag , 29 . November : !

Wochenschau . Neueste Tagesereignisse .
I Tücke U. Liebe . Ein sehr spannenderdramat . Einakter .
1 Im Reiche des Islams . Herrliche Naturaufnahmen .

Ein sportliebender Polizist . Hochkomisch.

Die Belagerung von Petersborg
Diese grosse Kriegstragödie in 2 Abteilungen zeigt einige
blutige Zusammenstösse der Truppen der föderierten und
konföderierten Parteien während des amerikanischen
Bürgerkrieges und ist eines der ergreifendsten Schlachten¬

bilder .

Die Hochzeit des Kapellmeisters . Humoreske .
Für die Ehre des Freundes . Drama. 8458 I

Werktags ermäßigte Preise : Loge 80 Pfg.,
I . Platz 60 Pfg . , II . Platz 40 Pfg . , III . Platz 20 Ptg.

Getragene Aeberzieher
gut erhaltene , sind in grober
Auswahl billig zu verlausen .

Billig » Durlacherstr. 6»!

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
a 3 Mk . nur eckt 2304
Färberei Ftrurohr , Aaiserllr .28

(RitfiPfttillfd werden gut und
«nUglstttylk dauerh . geflacht
Glulkstr . 7 . Hinterh . 2 . Stock .
-» eubertstr . » » . 4. Stock ist
v ein möbl . Zimmer an einen
Arbeiter sofort zu vermieten.
Preis mit Kan>"r 16 Mk.

GMttWHj -KntteS
Karlsruhe.

Donnerstag , den * 8 . Nov .,
abends halb 9 Uhr , in der
(« ewerkschaftszentralc .Kaifev '
strahe 13,

BertrelmersaMlnng
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten .
2 . Kassen- nnd Revisoren -

Bericht .
3 . Stellungnahme zur Or¬

ganisation der Volksfür¬
sorge .

Die Vertreter der Organisatio-
nen werden um pünktliches Er¬
scheinen gebet -?».
3454 Die Kommission.

t ! 1

« t ;

1,11
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Neu ausgelegt ! Blusen -Schonerrein © Wolle , weiss

Ein grosser Gelegenheitsposten

„ | nA |, <in reine Wolle , gestrickt , mit lang en Aerme ln , OC

Drmen -JacKen Wei8S und norW . 1 -35,1 .10,
“

Da

110195
2 .40 , 1 .95 , 1 .65 ,

Kunstseide , warm gefüttert ,
SpOftlBr hübsche Farben

Sportler Ä .
Fancy Damen- und Mädchen-Beinkleider and Röcke sowie

4
Laulröckchen

,lw“

Wollwaren .

Serie I Serie II

teilweise etwas angestaubt
oder mit kleinen Webefehlern

Serie III Serie IV

12595 _
Gestrickte Garnen- und Kinder -Mötzen

angestaubt .
“ "*

1 .85 2 .25
weiss und farbig , moderne
Fassons , teilweise etwas

weit unter Preis .

Auf alle regulären Waren , mit Ausnahme einiger Markenartikel , Kurieren and Garne ,

Paul Burchard
doppelte Rabattmarken .

Kaiserstr.
143.

BerhWd i>. Gemeinde- u.Stal>lsarseiler
im Saale der GeW ^ fllre , ^ UrlsrUhL »

r. Stiftungsfes ».
Dasselbe besteht in Vokal - und Jnstrnmentalkonzert ,

Festrede und Ball unter gefälliger Mitwirkung des Arbciter -
gesangveretns „ Freiheit " -Beiertheinl und des Humoristen
.August Jester .

Festredner ist Gauleiter Richard Heckmann » Stadtrat in
M̂annheim .
. Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Angehörigen sowie
Freunde un 'erer Organisation zu zahlreichem Besuche freundl ein
, Programm ä 20 Pfg . berechtigt zum Eintritt und zur freien
Einführung einer Dame . 3434

Der Vorstand.

1 ^ * 1 r
in nA18 90

Karlsruhe
Samstag , dcu 30 . November , abends halb 9 Uhr ,

findet in der
'
Nestauration „ Auerhahn " sSchützenstraße ), unsere

diesjährige

Mailiche ifneifilmfammluiij}
statt . Anträge können bis Mittwoch den 27 . November im Ver¬
einslokal eingereicht werden Hierzu laden wir unsere verehr ! .
Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung freundlichst ein . 3183

Der Vorstand.
herein geg . MWrauch geilt. GetriinKc

Vez. Verein Karlsruhe . E . V.
Dienstag , den 26 . November , abends 8 Uhr , im

großen Rathausfaal » 3383

WM" Vsrtrog "WS
des Herrn Landesrat Dr . Schellmann , Düsseldorf , über

Praktische Fürsorge sörAlkoholkranke u. deren Familien.
- Freier Eintritt für Jedermann . = =

Der Vorstand.

'ÄtnnTmSt W öautrds m-itz
- ilcli - SeMe “ 6» ^ '— tlch - seue - du — '

Brandgeruch
oth ., Droge». « . Parfüm.

„ Chloro .
dvnt “ per*
nichret alle

Fäulnis -
erreger im

. hen den 3d ()n6R und blcitfit iniliiardev^ ,dem Schmelz zu schaden . ersns ty . schmeck. Zahncreme für Erwachs .
_ ffltunk * und
nb weih, ohne

und Kinder, 4—6 Wochen ausreichend, 1 Jk, Probetube 50 4, In der
Internat . Hygiene-Ausstellung Dresden allseits bewundert . Man verlange
Profp . und Gratismuster direkt vom Laboratorium „Leo ". Dresden 3 oder
in den Apotheken , Drogerien , Friseur - und Parfümeriegefchöften .

JnKarlSruhe : tz. N »th,Hofdrog , Drog W . tzschcrning,Amalienstr . 19

Neins

ist eröffnet und empfehle für Mädchen :
Pnppenküchen , sowie

sämtliche Pnppenküchenartikel
für Knaben :

Eisenbahnen , Dampfmaschinen ,
Entern a tlagica ,

mechan . Figuren : Soldaten , Pferde ,
Werkzeugkasten , Eaabsägekasten etc.

alles in grösster Auswahl ,
gute Qualität , bei billigsten Preisen .

H .
" ' '

Haus - um! Kiiehen -

Klanprechtstrasse 2 , Telephon 2749 ,
Werderplatz 36 , Telephon 1685 .

- Mitglied des Rabatt -Spar -Yereins . -
Bitte meine Schaufenster zu beachten . 3432

+ Beinkranke +
die mit Krampfadern , Beingeschwüre , Flechten , Rheumatismus ,
Entzündungen usw . behaftet sind , auch solche , die bis je t ver¬
gebens hofften , behandelt , ohne zu schneiden, ohne Bettruhe , fast
schmerzlos

FvpapiN

KARLSRUHE E.V.

Anfang Januar 1913
werden

auf sämtliche
im Jahre 1912 aus¬

gegebenen

verteilt.
Die Chancen erhöhen
sich mit der Anzahl der
erhaltenen Gutscheine

Man wolle deshalb
Barrabatt zurückweisen

3431und

nur Rabattmarken
des Rabatt-Sparvereins
Karlsruhe annehmen

3145felze
fetze

SpezialinsMul Karlsruhe , Adlerstr .lS
Geringe Kurkostcn. Viele Dankschreiben.
Sprechstunden : Täglich außer Die " Stag von 10—12 und

2— 4 Uhr , SonntaqS von 10—12 llhr . 3421

stsunenü billig.
Nur

32 Zirkel 32
Ecke Ritterstraße 1 Treppe .
Srmntno 's v . 11— 1 Uhr geöffnte .

? !

Ca . 400

Meieppii
»einen , kaum kenn

Webfehlern
per Stück Mark 1 .50 , . 14
2 .—, 2 .50 , 3 - , 3 .50 , f

Ein großer Posten

enorm billig.
Sehr lohnend für Wieder » . .^

Verkäufer.

Arthur Baee

Neu ! Neu !

Konkurrenzlos am Platzt.

Email- n Semi - Email - ßiW£
von IM . 1.— an ,

Broschen, Anhänger, # * *”
schettenknöpfe , Medaille*

etc. etc .
in Gold , Silber und PooblA
zu konkurrenzlos billig**
Preisen kaufen Sie am best*
n. billigst . Im Spezialgesck

Kaiserstr . 50 , Erteiflerstf-
Niederlage v E. Schweigert
Bijouteriefabrik . , Pforzheim

dl :

S »D »be ti
. . Ehnnemci

75 Pi-, die
^geholt , r

dr

Unser,
Lammen

Kaiserstr. 133,1 Treppe I
Eingang Kreuzstr . b. d . kl . KuAKH

Photograph. Aufnahme»
tllr 8emi-EmaiIbiIder gra""- j
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